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Die Mechanisatoren de« Sow­
chos „Rasswet" Im Rayon DI. 
Gebiet Alma-Ata. arbeiten seit 
dem ersten Tag der Frühjahrs 
awuaat aof hohen Touren.

Vortrefflich arbeitet der Trak- 
torltt Robert Gtbner. einer der 
besten Mechanisatoren der Wirt­
schaft.

UNSER BILD:Robert Glbner

Foto: W. Adam

Nach dem neuen
Planungssystem

Vier LeichtIndustriebetriebe der. Republik!»uptstadt 
Im Jnblliumsjahr zusltsllcb
Alma-Ata. (Eigenbericht). Im 

ersten .Quartal sind Im Gebiet 
«‘eitere vier Betriebe der Leicht­
industrie*  auf das neue System 
dér Planung und*  ökonomischen 
Stimulierung tibergegangen. Dâs 
sind die Wirkwarenfabrik ..Dser­
shinski". die Tuchflrma ..Ah- 
tau'*,  die Baumwollspinnerei 

.und die Teppichfabrik. Die Be­
legschaften dieser Betriebe be­
mühen sich-um die*  Erschlie­
ßung ungenutzter Reserven. Es 
konnten ergänzenden Verpflich­
tungen zur Vergrößerung ■ der

wollen 
915 000 Rubel Gewinn abwerfen

Produktion und .Realisierung der 
Erzeugnisse, in der Kostensen­
kung und Gewinnerhöhung über­
nommen werden. Im Jubiläums- 
Jahr*  werden diese vier Betriebe 
100 000 Meter Wollgewebc. 
120 000 Wirkwarenstücke und 
73 000 Quadratmeter Teppiche 
zusätzlich produzieren.

Ferner konnten Betriebsres­
sourcen ausfindig gemacht wer­
den, die es ermöglichen. 915 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn 
zu erzielten.

Chronik des Jubiläumsjahrs
Semipalatlnsk. Im Jubiläums­

wettbewerb der Lokführer 
des Depots von Tscharsk hat die 
Komsomol-Jugendkolonne von 
K. Chaisabekow den ersten 
Platz eingenommen. Diesem Kol­
lektiv wurde für gute Produk­
tionsleistungen und aktive Teil­
nahme am gesellschaftlichen Le­
ben der Ehrentitel einer Kolonne 
..50. Jahrestag des Oktober" 
verliehen. Die Arbeitsveteranen 
des Depots überreichten an die 
Brigade eine rote Gedenkfahne, 
die ihnen In den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Kriegs für 
hervorragende Leistungen zuge­
sprochen worden war.,

Kustanal. Die mechanisierte

Kolonne des Trusts „UraJelektro- 
sctjstroi" montiert gegenwärtig 
die Masten der letzten -Strecke 
der Hochspannungslinie Jessll — 
Kuschmurun. Im kommenden 
Jahr soll die Stromleltusg bis 
zum Erzanreicherungskömblnat 
von Llssakowskl gebaut'werden.

Aralsk. Eine fast 40 Kilometer 
lange Hochspannungslinic wurde 
unter Strom gesetzt. Sie liefert 
Strom den Fischersiedlungen In 
der Gegend des Aralsees und 
den Viehfarmen von Karakum. 
Jetzt wird die zweite Baufolge 
dieser Leitung gebaut, die 50 Ki­
lometer lang sein wird und durch 
Salz- und Landwüsten führt.

Milch wird
Auf 13.5 Rubel belaufen sich 

die Gestehungskosten eines Zent­
ners, der Milch, die im vergange­
nen Jahr im Sowchos „Krasny 
Kasachstan". Rayon Bo rod ul lehn, 
produziert wurde. Dies sind dl-? 
allernicdrlgstcn Gestehungsko­
sten unter allen Wirtschaften des 
Rayons. Allein vom Milchverkauf 
an den Staat flössen 46 000 Ru­
bel Reingewinn In -die Kolchos- 
kasse.

Mit.Erfolg begannen die Ar­
beiter der Milchfarmen des Sow­
chos das zweite Jahr des Plan-' 
Jahrfünfts. Der Plan des ersten 
Quartals wurde vorfristig in 
2 Monaten und 10 Tagen erfüllt. 
Im ganzen wurden Im ersten 
Quartal 4 780 Zentner Milch an

billiger
den Staat abgeliefert gegenüber 
einem Plan von 3 300 Zentner. 
Im Vergleich zum Vorjahr stieg 
der Bruttoertrag an Milch um 
1 389 Zentner.

Düs Spitze im sozialistischen 
Wettbewerb behaupten die Mel­
kerinnen Maria Freiberger, Lju­
bow Radtschenko. Sofia Tau. Ro­
sa Maler und, andere, die seit 
Jahresanfang 578—625 Kilo 
Milch je Kuh gemolken haben.

Der Jahrésplan von 25 000 
Zentner Milchproduktion soll 
vorfristig erfüllt und- der -Selbst 
kostenpreis eines Zentners Milch 
bis auf 12—-13 Rubel herabge­
setzt werden.

G. SCHULZ
Gebiet Semipalatlnsk

Frühjahr auf den Farmen

Alma-Ata—Montreal
Tschlmkent. (KasTAG). Mas­

senhaftes Lammen der Schafe hat 
in den Kolchosen und Sowchosen 
des Gebiets begonnen. Eine halbe 
Million Lämmer Ist zur Welt ge­
kommen. In den Wirtschaften der 
Rayons Ksylkum und Susak be­
kam man 110 Lämmer von je 
100 Karakulschafen. Einen gro­
ßen Erfolg erzielte der Ober­
hirt des Lenin-Kolchos. Rayon 
Salram. Kalbagar Nurmachanow.

• In seiner Herde brachte jedes 
»dritte Fclnwollschaf Zwillinge.

Kustanal. (KasTA'G). - Vorfri­
stig erfüllte den Secbsmonatspla.i 
der Eierproduktion die Geflügel­
fabrik von Kustanal. Seit- Jahres- 

* anfang, wurde fast eine halbe
Million Eier gesammelt.

Produktion liefert, die erste 
Baufolge der Geflügelfabrik. 
Vollständig soll die Geflügel­
fabrik zum Jubiläum der So­
wjetmacht In-Betrieb genommen 
werden.’

Alma-Ata. (KasTAG). Die 
Wirtschaften des' Siebens!romge-

Die Erzeugnisse der ' experi­
mentellen Keramikfabrik In Al­
ma-Ata sind stark gefragt. In den • 
letzten Jahren wurden in diesem 
Betrieb nicht wenig vorlrcffll-, 
ehe Erzeugnisse aus gebranntem 
Ton in einem originellen kasachi­
schen Stil geschaffen.

Erst kürzlich beendete das 
Kollektiv der Künstler und der 
kunstreichen Zeichnerinnen die 
Arbeit an Souvenlren für die 
Weltausstellung In Montreal. 
Eine große Partie von eleganten 
Vasen. Kumysschalen, Tassen 
und anderen — Insgesamt zehn 
E(r z e u gnlsarlen — ist nach 
Moskau zur Auswahl für die Aus-. 
Stellung abgesandt worden.

Hingebungsvoll wird nun an Sou­
venlren zum 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht gearbeitet. Insge­
samt wollen die Töpferei- und 
Bllderelmclster von Alma-Ata 
nicht weniger als 40 Arten ori­
gineller Erzeugnisse zum • 
Jubiläum der. (Heimat fertigstel­
len.

Ist das Fabrikkollektiv auch' 
nicht groß, so Ist es dennoch 
tüchtig. Große Achtung genießen' 
In Ihm der Meister der Keramik­
abteilung Sinaida Burawajewh. 
die . kunstreiche Zeichnerin und ■ 
Komsomolzin Valentina Sadow- 
skaja und die Stammarbeiterin 
Alexandra Solowonowa.

Ihnen wird gewöhnlich dlo 
kunstvollste Arbeit Übertragen.

Wir sehen sie auf den Bildern.
Auf Bild I. Sinaida Bura- 

wajewa (links) und Valentina S.1- 
dowskaja. auf Bild 2. Alexandra 
Solomonowa.

text und - Foto: A. Wdowin

biets schickten eine große Partie 
Bullen und Färsen der Ala- 
tausker Rasse nach Usbekistan 
und Turkmenien. Die Elitekühe 
dieser Rasse liefern schon in der 
ersten Laktation bis 4 600 Kilo 
Milch hohen Fettgehalts und stei­
gern im weiteren bedeutend dis 
Milchleistung.

Zu Hauptlieferanten der Re- 
kordisUnncn dieser Rasse sind im 
Gebiet Alma-Ata die Sowchose 
..Aksai". ..Kamenski" und ..Tal*  
dy-Kurganskl" geworden.

Kustanal. Die Viehzüchter des 
Rayons Kustanal erfüllten 25 
Tage vor der Frist den Mllchlle- 
ferungsplan des l. Quartals. An 
die Mtlchannahmestellen wurden 
52 800 Zentner Milch geliefert. 
Bis Ende März lieferte der 
Rayon zusätzlich noch 13 000 
Zentner Milch. Die besten Lei­
stungen erzielten die Sowchose 
„AI exando wski ’ *, .. Be los jorsk l''. 
..Salobolski". „Tschurakowski'*  
und die Kolchose. ..Karl Marx'*  
und „Friedrich Engels".

Th. WAGNER

Elektronenbohrer
Rudny. (KasTAG). In der 

Erzgrube des Bergwerks von 
Sarbal * hat der Elektronenboh­
rer seinen ersten Arbeitstag 
angetreten. Das Gerät ist nicht 
größer als ein Nachttisch . und 
auf der Bohranlage montiert. 

• Der Bohrmeisler braucht nur auf 
den Knopf zu drücken. und in 
Sekundenschnelle wählt das 
Eleklronengerät das beste Bohr- 

• re.gline-aus und schaltet den 
• Bohrer ein. Danach funktioniert 
die Bohranlage Im Laufe der 
ganzen Schicht automatisch, 

•unterhält besser .als der erfah- 
■renslc Bohrmeister den vor*  
tellhaftcsten technologischen 
Prozeß beim Bohren von Ge­
stein und Eisenerz.

Der. EIcktronenbohrcr be­
schleunigt das Bohren um zehn 
Prozent, spart Bohrmeißel ein. 
Die Bohrmeister des Bergwerks 
sind dem Kollektiv des Tschelja­
binsker Wissenschaftlichen .For­
schungsinstituts für Tagehauberg­
werke dankbar, das. den 
Elektronenbohrer entwickelt hat. 
Nächstens- sollen weitere vier 
EIcktronenbohrcr eingesetzt wer­
den. Be) weitgehender-.. Anwen­
dung der EIcktronenbohrcr kön­
nen die Bohrmeister zur Mehr­
maschinenbedienung übergehen, 
wodurch die Arbeitsproduktivi­
tät um das Doppelte und Drei­
fache gehoben und die Kosten 
der Bohrarbeiten verringert 
werden können.

Heue I 
Spitzenleistung
Vierfache
Steigerung der 
Arbeitspro­
duktivität

Karaganda. (Eigenbericht). Ge­
stern. am 7. April, feierten die 
Bergleute der Kohlengrube Nr.38

•einen bedeutungsvollen Sieg Im 
sozialistischen Wettbewerb zum 
50. Jahrestag der Sowjetmacht. 
An diesem Tag konnten dir Hau­
er des 2. Abschnitts, der von 
Chamlt Chalfrln geleitet wird, 
melden, daß sie mit der Schmal- 
kohlenkomblne In 31 Arbeitsta­
gen Im Steinkohlenflöz „Nowy" 
60 038 Tonnen Kokskohle abge­
baut haben. Diese Leistung ist 
viermal größer als die durch­
schnittliche Monatsleistung, die 
mit den Kohlenkombines im Koh­
lt nbecken von Karaganda bisher 
erreicht wurde. Nicht ein Kollek­
tiv im Kohlenbecken konnte 
bisher eine solche Spitzenleistung 
erzielen.

Aut dieser Arbeltswacht zu 
Ehren des Oktoberjubiläums zeig­
ten die Brigaden von Wladimir 
Zllkln. Alexander Usrlnow und 
Emanuel Afanasjew hohen Ar­
beitselan und vortreffliche Mei­
sterschaft.

Edwin Hooge gehört zu denen, 
die an der wichtigsten Jubiläums- 
baustellc unserer Republik—am 
Bau der Blechwalzstraße .,1700" 
in Temirtau arbeiten. Er Ist Mau­
rer In der Komplexbrigade von 
A. Lajchin. Gegenwärtig mauert 
Edwin die Wände des Maschinen­
saals Nr.l und erfüllt das Tages­
soll zu 200 Prozent.

Foto: W. Aksenow

Beratung im ZK der KPdSU
Im ZK der KPdSU fand eine Beratung der ideologischen Mitarbeiter 

statt. Auf dieser Beratung würden Fragen der Verstärkung der ideolo­
gischen Arbeit im Zusammenhang mit dem Beschluß des ZK der KPdSU 
„über die Vorbereitung zum 50. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution" besprochen.

An der Arbeit der Beratung nahmen Sekretäre des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetrepubliken. Sekretäre einer Reihe Rayons-, Ge­
biets- und Stadtparteikomitees. Leiter einer Reihe Ministerien und 
Behörden, schöpferischer Verbände. Redakteure von Zentralzeitungen 
teil.

Nach einer kurzen Eröffnungsansprache des Abteilungsleiters für 
Kultur beim ZK der. KPdSU, Genossen W. F Schauro sprachen der Se­
kretär des Leningrader Gebietskomitees der KPdSU G. A Bogdanow, der 
Sekretär des ZK der KP der Ukraine A. D. Skaba. der Sekretär des ZK 
der KP Usbekistans 1. X. Nischanow. der Abteilungsleiter des ZK der 
KP Litauen I.. K. Schepetis. Sie vermittelten Erfahrungen der Arbeit 
der Parteikomitees mit den schöpferischen Verbänden und Institutionen 
der Künste im Zusammenhang mit der .Vorbereitung zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober.

Zur behandelnden Frage traten auf: der Sekretär des Nowosibirsker 
Gebietskomitees der KPdSU M. S. Alferow. der Sekretär des ZK d»r 
KP Armeniens R. G. Chatschatrjan, der Sekretär des Gebielsknmitcc« 
der KPdSU Tatariens M. F. Walejew, der Vorsitzende des Presse­
komitees beim Ministerrat der UdSSR N. A. Michailow, der Sekretär des 
ZK der KI*  Kasachstans S. N. fmaschew, der' Erste Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Komitees für. Rundfunk und Fernsehen beim Minister­
rat der UdSSR E X. Mamedow, der Sekretär des Rostower Gebietsko­
ni itors der KPdSU M. 1. Teslja. der Vorsitzende des Komitees für Ki­
nematographie beim Ministerrat der UdSSR A. W. Romanow, der Sekre­
tär des ZK der KP Belorußlands S. A. Pilotnwitsch. der Minister für 
Kultur der UdSSR J. A. Furzewa. der Stellvertretende Leiter der poli­
tischen Hauptverwaltung der Sowjetarmee und Kriegsmarine M Uh. Ka- 
laschnik. der Vorsitzende des Komitees fürKullur Verbindungen mit dem 
Ausland beim Ministerrat der UdSSR S. K. Romanowski, der Abteilungs­
leiter für Wissenschaft und Lehranstalten des ZK der KPdSU S. P. 
Trapesnikow. An der Arbeit der Beratung nahmen die Abteilungslei­
ter des ZK der KPdSU W. |. Slepakow, • D P. Schewljagin. A. S: Pa­
njuschkin und andere verantwortliche Mitarbeiter des Zentralkomitee»

Zum Schluß trat auf der Beratung der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK der KPdSU P. N. Demitschew auf

Botschafter bei A. N. KOSSYGIN
Der Botschafter Kenias. David 

M. Kayanda stattete gestern dem 
Vorsitzenden des Mlntsterrates 
der UdSSR A. N. Kossygin

einen Besuch ab. Es entspann 
sich . ein freundschaftliches Ge­
spräch.-

(TASS)

Zur Provokation an der 
Demarkationslinie

PHONGJANG. (TASS). Der 
Pressechef Im Außenministerium 
der Koreanischen Volksdemokra­
tischen Republik Jan Mun So 
hielt am Donnerstag eine In­
ternationale Pressekonferenz Im 
Hinblick auf die Provokation Im 
Raum der entmilitarisierten Zone 
ab. Bel dieser Provokation wur­
den 5 Angehörige einer Streife 
der KVDR getötet und einer 
verwundet.

Jan Mun So ' teilte mit. 
daß am 6. April eine Sitzung 
der gemeinsamen Inspektion*-  
gruppe zur Beobachtung des 
Waffenstillstands in Korea statt-' 
fand, auf der die , haltlose Be­
hauptung der amerikanischen 
Seite Lügen gestraft wurde, daß

sich die Streif en. der zivilen Ver­
waltung der KVDR südlich der 
militärischen Demarkationsli­
nie befunden hätten.

Die amerikanische Seite hatte 
zu Verzögerungstaktik in Bezug 
auf die Sitzung der 
g c ,m.e In.« amen Inspektion»- 
gruppe gegriffen: um die Welt­
öffentlichkeit Irrczuführen. be­
hauptete sie. Im Rundfunk, 
dieser Zwischenfall, den sie. der 
KVDR in die Schuhe zu schieben 
sucht, wäre die größte Verlet­
zung des Waffcnstlllstandsabkom- 
niens seit seiner Unterzeichnung 
1953.

Der Sprecher des Außenmini­
steriums der KVDR kennzeich­
nete dies als eine Lüge, zu der 
die amerikanische Seite gegriffen 
hat; um der Verantwortung zu 
entgehen.

Schreiber

SOFIA. Am 6 April ist 
ein neuer bulgarisch- 

polnischer Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand 
für 20 Jahre unterzeichnet 
worden.

Bulgarischerseits signier­
ten den Vertrag Todor Shiw­
kow. Erster Sekretär des ZK 
der BKP und Vorsitzender 
des Ministerrates Bulgariens, 
und polnischerseits — Wlady­
slaw Gumulka. Erster Sekre­
tär des ZK der PVAP. und 
Jozef Cyranklewlcz. Vorsit­
zender des Ministerrates Po­
lens.

ROM. Der Vorsitzende 
des Staatsrats der Pol­

nischen Volksrepublik. Ed­
ward Ochab ist am 6. April 
zu einem offiziellen Besuch 
in Rom eingetroffen.

A LGIER. Angoleslsche 
Patrioten haben in er­

bitterten Kämpfen vom 23. 
Januar bis 23. Februar 245 
Soldaten der portugiesischen 
Kolonialarmee getötet und 48 
weitere Soldaten verwundet. 
Es wird ferner mltgetellt. daß 
In derselben Periode 14 por­
tugiesische Mllltärlastkraft- 
wagen vernichtet und eine 
große Menge von Waffen. Mu­
nition. Bekleidung, sowie 
mehrere Funksender erbeutet 
wurden.

PARIS. Georges Pomp!- 
dou ist erneut zum Mi­

nisterpräsidenten Frankreichs 
ernannt worden.

ATHEN. Die politische 
Lage in Griechenland 

bleibt nach der Bildung der 
Regierung Kanellopoulos wei­
ter gespannt. In Athen. Sa­
loniki, Patrai und anderen 
Städten fanden weiterhin 
Protestkundgebungen und 

Demonstrationen gegen den 
Machtantritt der ERE-Regle- 
rung statt.

riEN HAAG. Jose Luis 
Bustamante y Rlvero 

(Peru) Ist zum Präsidenten 
des Internationalen Gerichts­
hofs gewählt worden.

SANA. Britische Truppen 
der inneren Sicherheit 

mußten in Sheikh Othman 
tbet Aden) ein erbittertes 
Feuergefecht mit Patrioten 
ausfechten, die die Befreiung 
Sudarabiens von der Fremd­
herrschaft verlangen.

Die VNO-Misslon. die die 
Lage In diesem britischen 
Protektorat studiert, besuchte 
das Konzentrationslager In 
Mnnsurl bei Aden, wo über 
100 politische Gefangene 
schmachten. Während dieses 
Besuchs unternahmen Patrio­
ten eine Reihe von Überfallen 
auf die britischen Truppen in 
der nächsten Nachbarschaft 
des Lagers. Mehrere briti­
sche Soldaten wurden ver­
wundet.

ROM. 80 000 Arbeiter 
der Ziegelstelnlndu- 

strie Italiens waren in einen 
24stündtgen Generalsrelk ge­
treten. um Ihren Forderun­
gen auf Abschluß eines neuen 
Tarffabkommens Nachdruck 
tu verleihen.

HANOI. Die sudvietname­
sischen Patrioten ver­

eitelten Mitte März eine 
Strafoperation der US-ame­
rikanischen und südkoreani­
schen Truppen im Raum Tarn- 
ku. Provinz Quangnam. Die 
sudvietnamesische Befrei­
ungsarmee vernichtete dabei 
mehr als 600 Felndsoldaten 
und schoß 2 Hubschrauber 
ab.

<
WASHINGTON. Im Gebäu­

de des Staatsdeparte­
ments begann die erste Ta­
gung der sogenannten ..Kern­
planungsgruppe'*  des nord­
atlantischen Pakts. An den 
Verhandlungen beteiligen sich 
die Verteidigungsminister der 
USA. Großbritanniens. Kana­
das. Italiens. Hollands, der 
Türkei und der Bundesrepu­
blik Deutschland.



Boden hüten—heißt 
das Land bereichern
Schutz des Bodens gegen Erosion 
Ist allgemeine Volkssache

Der Boden Ist unser großer 
Natlonalrelchlum. Den Boden 
hüten, seine Fruchtbarkeit er­
höhen — heißt reiche Ernten 
erzielen, den Reichtum des 
Landes mehren.

Von der Sorge nm den Bo­
den ist der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Minister- 
rcts der UdSSR „Über vor­
dringliche MeBnahaien «um 
Schutz des Bodens gegen 
WIM- und Wassereroaion' 
durchdrungen.

..Die Bedeutung dieses Do­
kuments Ist auBerordentllcn 
groß". sagte. dem TASS-Kor- 
respondenten D. Smirnow, der 
wissenschaftliche Mitarbeiter des 
Instituts fOr Bodenkunde. Kan­
didat der landwirtschaftlichen 
Wissenschaften N. A. Poljanski. 
..Das ZK der KPdSU uhd der Mi­
nisterrat der UdSSR betrachten 
den Kampf gegen Wind- und 
Wassererosion des Bodens als ei­
ne der wichtigsten Staatsauf­
gaben. Sie wird In das System 
der Maßnahmen aufgenommen, 
die von der Partei und der Re­
gierung zur weiteren Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Pro­
duktion verwirklicht werden.

Alles, was zum Schutz der 
Ländereien und Ihrer Aufbesse­
rung vorgemerkt wird, verspricht 
dem Ackerbau einen kolossalen 
Gewinn."

Der Wissenschaftler führt 
Beispiele nicht geringer Verluste 
en. die unsere Ackerböden durch 
das Wüten der Naturgewalten 
erleiden. Hundert tausende, Hekt­

Vor dem
Die Vertreter der Volkskontrolle ' 

prüften vor einigen Tagen die 1 
Vorbereitung zur Frühjahrsaussaat 
im Sowchos „Organisator”. Was 
zeigte diese Prüfung?

Im Sowchos wurde unter Lei­
tung des Chefagronomen Nikolai 

' Alexandrowitsch eine große Arbeit 
geleistet, damit alles Saatgut den 
agrotechnischen Forderungen ent­
spricht. Die Volkskontrolleure 
schrieben in ihrem Akt: „Der 
Samen der Getreidekulturen wird 
in guten Speichern auf bewahrt, 
er wurde rechtzeitig gereinigt 
und sortiert und entspricht dem 

.Samenstandard erster und 'zwei- 
‘.ter Klasse.“

Im Maschinenhof stehen 100 
Traktoren in Reih und Glied— 

.■zum Einsatz fertig. Auch die 
Überholung der Pflüge, Eggen, 
Kultivatoren, Sämaschinen und 

.anderer Geräte ist beendet. Die- j 
ser Tage wurde schon die 
Reparatur der Kombines abge­
schlossen.

Im Sowchos wird viel Auf­
merksamkeit der Steigerung der. 
Fruchtbarkeit des Bodens ge­
schenkt. Zum Düngertransport wa- ■ 
ren viele Traktoren und Kraft-

i i E®@k11 Es&i i । gggkl I MM» 11 MM^TT

M. W. Frunse Diplomat
..Tiflis, 10. Januar. Am 2. 

Januar wurde von Genos­
sen Frunse und dem Volkskommis 
sar für Auswärtige Angelegen­
heiten der Türkei Jusuf-Kemal! 
ein Vertrag zwischen der Türkei 
und der Ukraine unterzeichnet. 
Die ukrainisch-türkische Konfe­
renz rief ein großes Interesse In 
politischen Kreisen und in den 
Drellen Massen der Türkei 
hervor. Die Arbeit der Kommis­
sion verlief sehr schnell."

Eine solche Meldung übergab 
die Russische Telegraphenagen­
tur (ROSTA) Anfang des Jahres 
1922 mit der Überschrift „Ver­
trag mit der Ukraine."

Millionen Werktätige erfuhren, 
daß Michail Wassiljewitsch 
Frunse als Bevollmächtigter Ver­
treter der Ukrainischen SSR, Ihr 
Botschafter In der Türkei auf­
trat.

Zum Ruhm der Heimat
Es sind Ihrer'25 Helden der 

Sowjetunion aus dem Gebiet Ze­
llnograd. Betrachtet man so 
recht aufmerksam die Gesichts­
züge dieser Menschen, so kom­
men einem unwillkürlich die Wor­
te W. I. Lenins Ins Gedächtnis: 
„In Jedem Krieg ist der Sieg 
letzten Endes durch den Geist 
jener Massen bedingt, die auf 
dem Schlachtfeld ihr Blut ver­
gießen. Die Oberzeugung, daß 
der Krieg .ein gerechter tst. die 
Einsicht In die Notwendigkeit, 
sein Leben für das Wohl seiner 
Brüder hlnzugebcn, hebt den 
Geist der Soldaten und verleiht 
Kraft, unerhörte Schwierigkei­
ten zu überstehen.”

Diese Worte Lenins wurden 
zum Epigraph des Albums „Zum 
Ruhm der Heimat", das vom 

ar Landerelen sind in den Neu» 
landgeblcten Kasachstans und 
Sibiriens den Winden tum Opfer 
gefallen. Staubstürme sind auch 
Im Nordkaukasus keine Selten­
heit. Vor einigen Jahren beschä­
digten sie fast eine Million Hekt­
ar Saaten in der Ukraine. Der 
Herd eines „Schwarzen Sturmes" 
wurde bereits im heutigen Früh­
jahr In Mittelasien festgeitollt.

„Laut man den Winden freien 
Lauf, so Ist das Unheil un­
ausbleiblich“, sagte der Gelehrte. 
„Die Bodenerosion gilt in UBA 
z. B. offiziell als Natlonalkata- 
strophe. Dort ist in den letzten 
150 Jahren eine solche Zerstö­
rung der Ackerkrumme vor sich 
gegangen, die die tausendjährige 
schöpferische Arbeit der Natur 
ganz zunichte gemacht hat.

Tiefe Wunden schlagen den 
Feldern Wasserfluten. Nach der 
Berechnung des Instituts für 
Bodenkunde übersteigt das 
jährliche Abtragen des Bodens 
durch Wasser In der UdSSR 500 
Millionen Tonnen.

Die Ackerflächen sind auch 
durch Schluchten bedroht. Ein­
zeln genommen, scheinen sie 
harmlos zu sein. Doch wenn man 
sie alle zusanunennlmmtl Allein 
Im europäischen Teil des Landes 
entfallen auf die Schluchten 5 
Millionen Hektar.

„Die Erosion Ist ein aktiver 
Prozeß”, hob Genösse Poljanski 
hervor. „Es Ist leichter, ihr vor- 
ziibeugen'. als sie später zu be­
kämpfen."

Wie heimtückisch und gefähr­
lich die Badenerosion auch sein

Start
wagen eingesetzt. In zweieinhalb 
Monaten wurden 20 O0O Tonnen 
Stalldung auf die Felder gebracht.

Längere Zeit mangelte es im 
Sowchos an qualifizierten Mecha­
nisatoren. In diesem Jahr haben 
die Direktion, die Parteiorganisa­
tion und das Gewerkschaftskomi- 
teé Maßnahmen getroffen, um diese 
Kader an Ort und Stelle auszubil­
den. In speziellen Lehrgängen 
wurden 24 Taktoristen und 20 
Kombineführer herangebildet.

Es gibt aber auch noch Mängel. 
Die Volkskontrolle stellte fest, daß 
die nötigen Mineraldünger noch 
nicht herbeigeschafft sind. Es man­
gelt auch an Saatkartoffeln, Maß­
nahmen wurden bisher jedoch kei­
ne getroffen, um diese Mängel zu 
beseitigen.

Zum Maisanbau wurden drei Ar­
beitsgruppen gebildet, aber diesen 

, Gruppen wurden noch keine Fel­
der, Maschinen und Geräte zuge­
teilt. Die Arbeitspläne zur Früh­
jahrsaussaat sind' zwar auf ge­
stellt, aber auf Arbeiterversamm­
lungen noch nicht besprochen.

P. HERMANN.
Oberökonom des Sowchos „Or­

ganisator“
Gebiet Kustanat

Die Gemüsebauern der ersten 
Abteilung des Sowchos „Semipala- 
tinsk" haben sich gründlich zu den 
Feldarbeiten vorbereitet. Als Ant­
wort auf den Beschluß des ZK 
der KPdSU;,(Ober die Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag' des Großen 
Oktober“ verpflichteten sie sich, 
im Jubiläumsjahr hohe Gemüseer­
träge zu erzielen. Sie gaben das 
Wort, pro Hektar 315 Zentner 
Kohl. 220 Zentner Tomaten und 
176 Zentner Gurken tu ernten.

Um ihren Verpflichtungen ge­
recht zu werden, bereiteten die 
Arbeitsgruppen noch im Herbst 
genügend Humuserde und Stall­
dung vor. Der Kohl- und Tomaten­
samen ist schon gesät.

In dem Treibhaus mit 344 
Quadratmeter Nutzfläche werden 
Setzpflanzen von Frühkohl und 
Tomaten gezüchtet.

„Wir haben den Auftrag 13 Hekt­
ar Tomaten, G Hektar Frühkohl, 
40 Hektar Spätkohl, 10 Hektar 
Gurken und anderes Gemüse zu 
pflanzen“, sagt der Brigadier 
Alexander Belski. „Um dieser Auf­
gabe gerecht zu werden, müssen

Dokumente, Briefe, Zeitungs- 
Informationen Jener Zeit stellen 
die damalige angespannte politi­
sche Lage wieder her. Und ge­
rade In Jenen Tagen, Im Novem­
ber des Jahres 1921. erhielt 
M. W. Frunse—Oberbefehlsha­
ber aller Streitkräfte der Ukraine. 
Mitglied des ZK der Kommuni­
stischen Partei der Bolschewlkl 
der Ukraine. Mitglied des All- 
ukrainischen Zentralvollzugskomi­
tees den Auftrag, die diplomati­
schen Beziehungen zwischen der 
Urkainischen SSR und der Tür, 
kel aufzunehmen.

Lang und schwer war der 
Weg nach Ankara. Man bewegte 
sich hauptsächlich aut Fuhrwer­
ken vorwärts.

Die Zeitung „TsweStlJa" ver­
öffentlichte eine Information 
darüber, daß M. W. Frunse, über 
Trapcsund fahrend, dort aut

Zellnograder Staatlichen Go- 
bletsarchlv und dem heimatkund­
lichen Geschichtsmuseum des Ge­
biets vorbereitet und herausge­
bracht wurde. Das Album Ist auf 
Grund von Archiv- und Mu­
seumsdokumenten, Zeitungsma­
terialien und Erinnerungen auf­
gestellt worden.

Immer weiter In die Ver- 
Sangcnhelt rücken die schweren 
ahre des Großen Vaterländi­

schen Krieges von 1941—1945 
und Immer teurer wird uns das 
Andenken an die gefallenen Hel­
den.

Einen großen Beitrag zum Sieg 
über das faschistische Deutsch­
land leisteten auch die Zellno­
grader. Die Werktätigen des mit 
dem Lentnorden ausgezeichneten 
Gebiets Zellnograd kämpften vor 

mag. Ist der Mensch doch imstan­
de. die Felder davon zu befrei­
en.. ”

Der BeschluB des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR enthält ein gut aufge­
bautes System von Maßnahmen, 
deren Realisierung unseren Län­
dereien Gedeihen sichert. Auch 
anderes Ist dabei wichtig. Die­
ses Dokument bestimmt klar und 
deutlich die Verteilung der 
Pflichten unter den .staatlichen 
Anstalten und Behörden.

Im Lande, wird ein zentral!- 
Stertor Dienst: zum Bodenschutz 
Kichaften. Itn Ministerium für 

ndwirtseWf der UdSSR orga­
nisiert man eine staatliche BO- 
denschutzlnspcktlon. Die Vor­
schläge des Ministeriums zur 
staatlichen Registrierung des 
Bodens und zu seinem Schutz 
werden für alle Betriebe, Anstal­
ten und Organisationen unabhän­
gig von ihrer behördlichen Zuge­
hörigkeit bindend sein. Die nö­
tige Aufsicht an Ort und Stelle 
(Im Rayon) wird der Hauptbo- 
dcnelnrichter — der Inspektor 
für Bodenschulz—führen!

Man beschloß, ein staatliches 
wissenschaftliches Forschungsin­
stitut für Bodenressourcen (im 
Moskauer Gebiet) zu organisie­
ren. Es wurden Maßnahmen zur 
Vorbereitung der Kader und zur 
Fortbildung der Dorfspezialisten 
vorgemerkt. Das großangelegte 
Programm der Offensive gegen 
die Erosion wird durch Geldin- 
vestitlonen bekräftigt. Aus dem 
Staatshaushalt sind Jährliche 
Geldbewilligungen vorgesehen. 
Für alle Unterabteilungen des 
neuzuschaffenden Boaenschutz- 
dlenstes wurden konkrete Aufga­
ben bestimmt.

Frühjahrssorgen 
der Gemüsebauer

Einladung der türkischen Be­
hörden die „Gesellschaft dös 
Rechtsschutzös" besuchte, wo 
eine Unterhaltung über die 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen der Ukraine und der 
Türkei stattfand. „Die türkische 
Presse", schrieb die Zeitung, 
..widmete diesem Ereignis eine 
Reihe verständnisvoller Arti­
kel."

Am 20. Dezember 1921 betrat 
Frunse die Tribüne der National­
versammlung der Türkei (Möd- 
shlls); Seine Rede,- die lebhaften 
Widerhall fand, entlarvte die 
Imperialistischen Länder des 
Westens, die Intrigen flochten, 
sich bemühten, die sowjetisch- 
türkische Freundschaft zu unter­
graben.

Die Worte M. W. Frunses fie­
len auf fruchtbaren Boden. Be­
kannt Ist der Text eines Tele­

den Toren Moskaus und Lenin­
grads. bei Odessa und Sewasto­
pol. Gerade ihnen, den Ruhmrei­
chen und Unsterblichen, Ist das 
Album gewidmet '

Die Erzählung von den Helden 
beginnt mit der Lebensbeschrei­
bung des zweifachen Helden der 
Sowjetunion, des Fliegers Tal­
gat Begeldinow.

Den Bürgern aus dem Rayon 
Balkaschlno wurde der Titel 
Held der Sowjetunion verliehen; 
Wassili Bcnberln für die For­
cierung der Flüsse Plllza, Warta 
und Obra; Wassili Bowl—für 
die Forcierung des Flusses Alt- 
Oder: dem Flieger Nikolai Dol- 
snsniki für die Bombardierung 
der feindlichen 'Bereitungen In 
Pustscha-Wodlza und Wassil- 
kowo; Iwan Terechln — für Hel­

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler haben zonale Empfehlungen 
zum Bodenschutz ausgearbeitet. 
Wenn die Wirtschaften Anllcro- 
tfönsmaßnahmen treffen, erzie­
len sie wunderbare Resultate.

Als Beispiel kann der Kuiby­
schew-Kolchos Im Chipelnltzkt- 
Gebiet gelten. Wegen der Ero­
sion waren die Hektarerträge 
auf den hiesigen Ländereien 
noch vor kurzem äußerst niedrig. 
Man führte In der Wirtschaft ei­
ne Bodenschlitzsaatfolge ein. leg­
te Zwischenstrelfen an. An den 
Böschungen pflanzte man Obst- 
bäume und Sträucher und an 
Schluchtrindern Waldbaumarleti 
an. Die an den Böschungen lie­
genden Felder worden Im Längs- 
verfahren bearbeitet. Zur An­
sammlung von Abfliißgewässern 
häufte man Erdwälle an. Und 
sieh da — die Böden haben die 
alte Fruchtbarkeit wiedergewon­
nen. Hektarerträge der Getreide­
kulturen von 20—40 Zentner 
sind hier jetzt zur üblichen Er­
scheinung geworden.

Auf Hunderttâusehden Hekt­
aren haben die Ackerbauern der 
Gebiete Charkow und Donezk 
der Erosion Halt geboten. Auch 
die Wirtschaften der Moldau mei­
stern erfolgreich die Buchun­
gen.

Die Gewähr des Erfolgs Ist die 
sachkundige Unterbringung der 
GärtBn und Weinberge auf Tu­
rassen und die Einhaltung der 
Regeln der „Böschungsagrotech- 
nlk”.

Außerordentlich wichtig beim 
Bodenschutz Ist die Aufforstung, 
die Schaffung vön Waldschutz­
streifen.

Die Praxis lehrt: die Aufwand­
kosten für den Bodenschutz ge­
gen EroalOn machen sich In ei­
nigen Jahren 9- und lOfach be­
zahlt.

Der Boden bleibt dem Men­
schen nie etwas schuldig. Und 
er wird noch freigiebiger sein, 
wenn wir alle ihm helfen wer­
den, Ihn vor Mißgeschick be­
wahren.” 

wir etwa eine Million Setzpflan­
zen ziehen. Damit werden wir 
fertig. Samen haben wir genügend 
und guter Qualität.“

Im Treibhaus grünen schon die 
Setzpflanzen des Frühkohls und 
der Tomaten. Die Setzpftanzen des 
Spätkohls werden von unseren 
Gemüsebauern schon einige Jahre 
im offenen Feld gezüchtet, was 
wirtschaftlicher ist. So wird man 
es auch in diesem Jahr 
machen.

In der Brigade bestehen zwei 
Arbeitsgruppen für Gemüsebau, 
einer jeden gehören 20 Arbeiterin­
nen an. Alle arbeiten sie flei­
ßig, besonders aber zeichnen sich 
Frieda Born. Fedosja Makejewa, 
Olga Genschel und Katja Schleif- 
man aus.

Das Vorhaben der Gemüsebauern 
der ersten Sowchosabteilung ist, 
dem Staat zu Ehren des Oktober­
jubiläums 1880 Zentner Gemüse 
überplanmäßig zu liefern.

P. BLOCK
Geblot Semlpalatlnsk 

gramms von Mustafa Kemal. 
(Atatürk) an den Vorsitzenden 
des Allunlonszentralexekutlvko- 
mltees (WZIK) M. I. Kalinin und 
den Vorsitzenden des Allukralnt- 
sehen ZEK 0. I. Petrowski. Das 
Oberhaupt der türkischen Regie­
rung schätzte den Besuch M. W. 
Frunses In der Türke! sehr hoch 
ein.

Um uns die Verdienste Michail 
Wâsslljewltschs auf diplomati­
schem Gebiet besser vorzustel- 
len, machen wir uns mit dem 
Brief des Bevollmächtigten Ver­
treters der RSFSR In der Türkei 
S. I. Aralow bekannt. „Das Ver­
weilen des Genossen Frunse 
hier In Ankara", schrieb er. 
„hinterließ eine tiefe Spur. Man 
spricht von ihm als einem aus­
gezeichneten. entgegenkom­
menden Menschen, nennt Ihn ei­
nen großen Freund der Türkei. 
Er zerstreute alle Mißverständ­
nisse. lenkte die Sympathie der 
Türken auf die RSFSR. Man 
betrachtet Ihn als Vertreter nicht 

denmut bet den Kämpfen um die 
Ukraine: Nikolai Kolbassow gab 
sein Leben für die Heimat bet 
Poltawa hin.

Der ehemalige Arbeiter des 
„Turgalstrol" Alexander Her­
mann vollbrachte seine Helden­
tat in Belorußland.

Die Dorfbewohner von Stanl- 
schubka In der Polnischen Volks­
republik bringen Immer wieder 
frische, Blumen auf das Grab des 
Helden, des Sowjetoffiziers aus 
der Ischlmslcppe Pjotr Shakow. 
der Im Rayon Alexejewka ge­
boren wurde. Aus demselben 
Rayon sind die zwei Helden 
Gawrlll Kirdlstschew und Sa- 
gadat Nurmagambetow gebür-

von den Heldentaten Nikolai 
Karazupa haben schon alle So- 
wjetmenselwn vieles gelesen.

Juri Malachow, Viktor Maly­
schew. Michail Salnikow und 
Alexej Petrow — sind Vertreter 
der Stadt Zellnograd.

Reifen für 
Kasachstan

Omsk. (Eigenbericht). Einer 
der größten Relfenproduzcntcn 
des Landes und der einzige in 
Sibirien ist das Reifenwerk In 
Omsk- Kraft- und Personenwa­
gen, Motor- und Fahrräder mit 
Reifen dieses Werks rollen nicht 
nur auf den weiten Straßen. Trak­
toren—nicht nur auf den endlosen 
Fluren unseres Landes, sondern 
auch auf den Straßen und Fel*  
dem der Demokratischen Repu­
blik Vietnam, der Vereinigten 
Arabischen Republik, der Tsche­
choslowakei. DDR und vieler an­
derer Länder.

Einer der größten Konsumenten 
Ist Kasachstan. Omsk liefert 
an Kasachstan Jährlich fast eine 
halbe Million—489 OOO Reifen- 
verschiedener Maschinen, haupt­
sächlich für die Landwirtschaft.

Die Werktätigen des Omsker 
Reifenwerks erfüllten im Wett­
bewerb zum SO. Jahrestag des 
Großen Oktober den Plan des er­
sten Quartals.

Unser Bild: Eine neue Partie 
Reifen für Kasachstan ist zur Ab­
lieferung bereit.

Text und Foto: Th. Esau

Gemüse grünt
Alma-Ata. (Eigenbericht). In der 

Arbeitsgruppe der angesehenen 
Gemüsebäuerin Pelageja Schlyko­
wa aus dem Sowchos ..Aksai". 
Rayon Kaskelen. sind die ersten 
Schößlinge von Frühkohl. Gur­
ken. Tomaten und süßem Pfeffer 
zum Vorschein gekommen.

Im ganzen bat man hier für 
Setzpflanzen 3 500 Frühbeetfen­
ster. Viel Mühe geben sich die 
Mitglieder der Arbeitsgruppe 
Ball. Tschekanlna. Aulowa und 
andere.

Die Gemüsebauer sind be­
strebt. den Bewohnern der Repu­
blikhauptstadt in diesem Jahr 
mehr Frühgemüse zu liefern als 
Im Vorjahr.

nur der Ukraine, sondern der 
gesamten RSFSR, und seine 
Worte, Versprechungen, Reden 
und Ansichten betrachtete man 
als die Meinung der gesamten 
Föderation."

Michail Wassiljewitsch Frunse 
ging auf ewig In die Geschich­
te der sowjetischen Diplomatie 
ein. Sein Name steht neben den 
Namen Jener Patrioten, die In 
den ersten Jahren des Oktober, 
die Aufgaben der Partei erfül­
lend. den Grundstein der freund­
schaftlichen Beziehungen und 
Zusammenarbeit zwischen dem- 
Sowjetstaat und anderen Staaten 
legten. Frunse — Revolutionär. 
Frunse — Feldherr und Mill- 
tärtheorctlker. Erbauer der Streit­
kräfte der UdSSR. Frunse— 
Diplomat.... und überall und Im­
mer war er Bolschewik. Kom­
munist. ein leidenschaftlicher 
Kämpfer für das Glück und die 
bessere Zukunft des Volkes.

B. LUKJANOW
(TASS)

Die ehemaligen Arbeiter des 
Promkomblnats von Schortandy 
Konstantin Kaidalow und Viktor 
Schlschljannlkow, wie auch der 
aus dem Dorfo Kamyschlnka ge­
bürtige Fjodor Gltnln haben bei 
Dnepropetrowsk gekämpft.

Aus dem Rayon Maklnsk 
stammen die Helden der Sowjet­
union Iwan Amldow. Iwan Sku- 
rldln und Michail Jagllnskl., »

Zehn Helden der Sowjetunion 
aus dem Gebiet Zellnograd le­
ben heute noch.

Die grenzenlose Ergebenheit 
der Zellnograder Helden zur 
Heimat, ihre unbeugsame Stand­
haftigkeit. Ihr Heroismus und 
Ihre militärische Tapferkeit die­
nen unserer Jugend stets als 
leuchtendes Vorbild.

N. RISAJEWA, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
des GebletsStaatarchlvs In 
Zelinogrod

Es ist an der Zeit
Schön ist das deutsche Dort 

Nowodworowka, Rayon Tschkalo- 
wo. Als wir mit dem Stellvertre­
ter des Kolchosvorsitzenden Assar 
Hinz auf dem Weg zur Kuhfarm 
waren, sagte mir derselbe: „Ne­
ben den Wirlscliaftsfragcn machen 
den Kolchosbauern die Fragen der 
Befriedigung ihrer kulturellen und 
geistigen Ansprüche Sorge. Mög­
lich, daß sie mit Ihnen darüber 
sprechen wollen.'*

Er hat es erraten. Es war gera­
de vor dem Abendmelken. In der 
Roten Ecke waren die Melkerin­
nen und andere Farmarbeiter ver 
sammelt. In einer ungezwungenen 
Unterhaltung klagten die Kolchos­
bauern darüber, daß die Massenar­
beit in der Muttersprache gänz­
lich fehlt. Der Farmleiter Adam 
Obenliaucr sagte: „Unsere Leute 
schaffen gut. Sie verdienen auch 
nicht schlecht. Das Leben 
wird immer besser und leichter. 
Aber die Massenarbeit lahmt auf 
allen Vieren. In der Roten Ecke 
wie auch im Lesesaal der Biblio­
thek fehlen die Zeitungen „Freund­
schaft" und „Neues Leben“. Auch 
deutsche Bücher gibt es da nicht."

Der Klubleiter Jakob Wagner, 
der gerade seine kranke Frau, die 
hier als Melkerin arbeitet, vertrat, 
bestätigte, daß es in der Biblio­
thek wirklich nur 20 deutsche 
Bücher gibt, sich niemand um die 
Zustellung deutscher Literatur 
für die Bibliothek und den Ver 
kauf kümmert, daß er schon sehr 
oft Bestellungerrauf deutsche Bü­
cher gemacht hat, viel Verspre­
chungen erhielt, die Bücher aber 
bis heute noch ausbleiben.

Mit Befremden sprachen die 
Farmschaffcnden davon, daß im 
Dorf die Moskauer deutschen Ra­
diosendungen überhaupt nicht und 
die Sendungen in der Mutterspra­
che aus Alma-Ata nicht viermal, 
sondern nur zweimal in der Wo­
che übertragen werden. Schon 
zwei Jahre sind vergangen, sei! 
die letzte Lektion in deutscher 
Sprache gelesen wurde. Von der 
Bühne des prachtvollen Kolchos-

Schweinefleisch-
Produktion steigt

Die Schweinezüchter des 
Puschkin-Kolchos. Rayon Bor> 
dullcha. haben In der Farm die 
erste Abferkelungstour beendet. 
Von jeder der 172 Zuchtsauen 
wurden durchschnittlich 9 Ferkel 
zur weiteren Aufzucht abgege­
ben. Höchstleistungen erzielten 
die angesehenen Schweinezüchte­
rinnen Olga Nuß. Valentina Per­
zewa und Elisabeth Geier. Sie 
bewährten vollständig den gan­
zen Nachwuchs und übergaben 
Jedes Ferkel mit einem Gewicht 
von 15 — 16 Kilo. 

Das Nowo-Kemerower Chemlckomblnat wird Im neuen Plon- 
johrfünft die Produktion von Kaprolaktam auf das 5fache ver­
größern.

Die zweite Baufolge des Betriebs mit einer Jahreskapazität von 
einigen tausend Tonnen Kaprolaktam ist in ihr Endstadium ge­
treten.

Die Montagearbeiter verpflichteten sich, dieses wichtige Indu- 
strieobjekt zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht fertigzustellen. Der 
neue Komplex für Kaprolaktam — das sind Dutzende Gebäude. 
Hunderte Ausrüstungseinheiten. Allein eine Abteilung der Montage- 
Verwaltung des Trusts „Slbmetallurgmontash" wird über 50 Kilome­
ter verschiedener Rohrleitungen montieren müssen.

UNSEF i BILDER: Die zweite Baufolge des Betriebs zur Her­
stellung von Kaprolaktam Im Nowo-Kemerower Chemiekombinat 
(oben). Die Montagearbeiter Nikolai Andrejew und Wladimir Roge- 
nln. Sic sind die besten In der von Roman Tarassow geleiteten 
Brigade.

Foto: E. Ettinger. (APN):

klubs hören die Leute keine deut­
schen Lieder lind sehen keine Thea- 
terauffühningen. „Wir möchten 
ja gern die Laienkunst in der 
Muttersprache entwickeln, aber 
wo sollen wir denn die Lieder­
sammlungen und Bühnenstücke 
hernehmen?" meinte der Klub­
leiter J. Wagner.

Um die atheistische Arbeit zu 
führen, braucht man antireligiöse 
Literatur. Aber sie ist nirgends 
zu finden.

Daß man hier die politische 
Massenarbeit in der Muttersprache 
unterschätzt, davon spricht auch 
die Tatsache, daß im Klub, in den 
Roten Ecken usw. nicht eine ein­
zige deutsche Losung oder ein 
deutsches Plakat anzutreffen ist.

Viele solcher berechtigter Fra­
gen über das Fehlen der Massen- 
arbeit in der Muttersprache muß­
te man da noch anhören. Dabei 
meinte eine Melkerin: „Schon 
öfters besuchten unser Dorf Kor­
respondenten, welchen wir unse­
re Ansprüche ans Herz legten. 
Sie versprachen sieh der Sache 
anzunehmen, aber alles blieb beim 
alten. Ajtcli den Mitarbeitern der. 
Rayonbehörden klagten wir un­
ser Leid, aber nichts wird getan, 
um die Arbeit in Gang zu brin­
gen. An wen sollen wir uns denn 
eigentlich wenden?”

Der Kolchosleiter Assar Hinz 
mußte zugeben, daß die Ansprüche 
der Kolchosbauern berechtigt 
sind.-

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation des Kolchos „Landmann” 
Erich Friedrich zuckte nur mit 
den Achseln, als ich ihm von den 
Beschwerden der Farmarbeiter 
erzählte, und sagte: „Wir werden 
diese Mängel ausbessern.”

Es ist an der Zeit, daß das 
Rayonparteikomitee von Tschkalo; 
wo sich ernstlich mit der Befriedi­
gung der muttersprachlichen An­
sprüche der Sowjetdeutschen von 
Nowodworowka und anderer Dör­
fer befaßt.

A. KORBMACHER
Gebiet Koktschetaw

♦

Für gute Arbeit erhielten die 
Schweinewärterinnen Zuschlag;- 
lohn. Ihr Monatslohn beträgt 
125 —130 Rubel. Jetzt bereiten 
sich die Schweinezüchter zur 
zweiten Abferkelungstour von 
360 Jungsauen vor.

Ihren Pflichten kommen auch 
die Tierpfleger nach, die in der 
Schweinemast beschäftigt sind. 
Robert Frank und Michail Jaku­
schew erreichten eine tägliche 
Gewichtszunahme eines Tiers von 
über 500 Gramm.

G. SCHULZ
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Ein Wort an Altersgenossen

Per aspera 
ad astra

„In der 10. Klasse spielt man nteht mehr Indianer. Den Schlacht­
ruf des Komantschen-Stammes löste bei uns ein anderer Kampfruf 
ab. „über rauhe Pfade zu den Sternen" — „Per aspera ad aslra". 
— sagte Wadim.der dem göttlichen Latein huldigte. „Das war unser 
Traum. Zu den Sternen. Davon träumten nicht nur einzelne von 
uns. Die ganze 10. Klasse. 19 Madels und 6 Jungen.

Der erste Kosmonaut startete bedeutend später, erst vier Jahre 
nachdem wir unsere Reifeprüfungen bestanden hatten. Doch dafür 
war unser Abgangsjahr das Jahr des ersten Sputniks der Welt. Und 
wir schwärmten für den Kosmos. Kolonisierten den Mond, entdeck­
ten vernunftbegabte Wesen auf Nachbarplaneten. Unser Schülerklub 
hatte den Namen ..Ad astral" — „Zu den Sternen". War doch die 
Astronomie das Lieblingsfach von uns allen. Doch In den Kosmos 
ohne die Kenntnis der Physik, Chemie und Mathematik zu kommen, 
hielt ein Jeder für undenkbar. Und unser Mathematlklehrer. der In 
dieser Schule nicht das erste Jahr arbeitete, war voh solch einer 
ntegewesenen Begeisterung für exakte Wissenschaften entzückt.

Nein, wir waren schon keine Kinder mehr. Und unter uns gab es | 
keine idealen ..Professorknaben". Wir hatten in unserer Klasse auch 
Unannehmlichkeiten, nicht seltener als In anderen Schulen. Doch 
das waren Kleinigkeiten, die längst vergessen sind. Das Wichtigste 
aber blieb fürs ganze Leben und wird mit uns sein, was Immer wir 
auch werden mögen. Das Klassenzimmer, In dem wir das erste 
Staatsexamen In unserem Leben ablegten, glich einer Orangerie, so 
viele Gebirgsblumen gab es da. Dieser Tag. der 20. Juni 1957, 
bleibt uns für unser ganzes Leben Im Gedächtnis. Wir bestanden 
schließlich das letzte Examen. Die Staatskommission attestierte uns 
als zum selbständigen Leben fähige Menschen.

Dieses Leben begann mit einem Schwur. Es war der kürzeste von 
allen bekannten Schwüren:

„Mensch Mini“
Wo und was Immer du sein magst — bleib ein Mensch.
Wie die Lebensverhältnisse sein mögen — bleibe Mensch!

Verfolge in deinen Bestrebungen und Taten ständig das Ziel — 
Mensch zu bleiben.

n.

Wir sind keine Kosmonauten geworden. Derjenige von uns, der 
es hätte werden können, kam bei Erfüllung seiner Dienstpflichten 

ums Leben. Er war Flieger, sehr tüchtig In seinem Fach. Ich kenne 
nicht die näheren Umstände seines Todes. Doch ich weiß, bin über­
zeugt. daß er seinen Schwur nicht gebrochen hat.

Die übrigen vlcrundzwanzlg aber leben, gehen Ihrer Arbeit nach 
und haben vor. in diesem Jahr das erste Jahrzehnt Ihres selbständi­
gen Lebens zu begehen.

Doch wir strebten ja zu den Sternen. Wurde unser Traum verei­
telt? Nelnl Sterno waren unser Symbol. Wie den Wanderer die Lich­
ter einer unbekannten Stadt anlocken, lockte uns unser Traum.

Es war Wadim Litwinenko, der die Devise „Per aspera ad astral" 
als erster aufbrachte. Doch das Land brauchte viel mehr Energeti­
ker als Kosmonauten. Und er wurde nach der Arbeit In Bergwerken, 
nach dem Armeedienst und dem nachfolgenden Studium Energeti­
ker. Er baut gegenwärtig elektrische Überlandleitungen In Sibiri­
en. „Letzter Romantiker und überzeugter Junggeselle" — so nennt 
er sich Jetzt. Doch sein erster Satz bei unserem Wiedersehen nach 
vielen Jahren war: „über rauhe Pfade — zu den Sternen!"

Walja Kurakina wurde Finanzfachmann von Großformat, Wladi­
mir Charitonow — Maschinist im, Bergwerk für Biel- und Zink­
gewinnung. Irene Wagner, die in der Schule stets ausgezeichnet 
lernte, bewährte sich ebenso auch Im Leben. Simon Martin und Iwan 
Senkow wurden hochqualifizierte Facharbeiter. Als Ökonomingenieur 
arbeitet Im Fernen Osten LIda Karpenko...

Burschen und Mädchen hatten einmal Ihre. Reifeprüfungen als 
Schulabgänger abgelegt. Jetzt bestanden sie Ihre Reifeprüfung als 
Staatsbürger. Das ist die Hauptsache, Ich sehe darin das Glück de­
rer, an die Ich mich heute erinnert habe.

- III.
Zehn Jahre....
Das ist viel. Und gleichzeitig wenig. Unser Leben 

doch wir können nicht mehr sagen, es habe begonnen, 
macht wieder seinen ersten Schritt über die Schwelle __  „____
Lebens. Was wirst du werden. Absolvent? Du denkst nach über den 
morgigen Tag und suchst deinen Weg. Das Ist ja gerade das Schön­
ste. daß du deinen eigenen Weg hast. Doch er muß parallel zum 
Weg deines Volkes verlaufen. Auch wenn dich auf ihm ein unbe­
zwingbarer Gebirgspaß erwartet. Du mußt Ihn bezwingen. Das wird 
deine Reifeprüfung als Staatsbürger sein. Und als Mensch.

Es kommt auch nicht darauf an, In welchem Beruf du arbeiten 
wirst. Schließlich Ist der Beruf nur ein Beruf. Das Glück wird Jedem 
zvteli. Allen, die das Recht auf das Menschsein behaupten werden. 
Alle, die ihren Stern haben und Ihm über dornige Pfade zustreben. 
Ob Dreher, ob Kosmonaut, ob Melkerin oder Ackerbauer. Suche dei­
nen Stern! Er leuchtet nur für dich. Er wurde vor 50 Jahren durch 
die Kraft des Herzens und des Verstandes derer entflammt, die 
du nur aus der Geschichte kennst. Ihr Name war „Bolschewlkl".

Die Jahreszeiten wiederholen sich. Doch das Leben wiederholt' 
sich nie. Andere werden den neuen stürmischen Frühling begrüßen. I 
Ein anderer wird, den £chwur der Jugend leistend, die Devise er-' 
schallen lassen: „Per aspera ad astral'*

Ein anderer wird seine Reifeprüfung als Staatsbürger bestehen.
Leo WEIDMANN

Die Liebe zur Musik hat die*  
•en Mädchen der Lehrer der Mu*  
(Beschule in Temirtau Georg 
Kielmann anerzogen. Das von 
ihm geleitete Schulorchester lat 
eins der besten in Temirtau.

UNSER BILD: Die Schülerin­
nen Nadja Timofejewa, Tamara 
Wlassowa. Tamara Puacbkarjowa 
und Tamara Salzewa singen eia 
Lied.

Foto: J. AdamkewUschus

Ich singe mein 
Vaterland

Unter dieser Devise wird das re­
publikanische Festival der jun­
gen Talente in Alma-Ata durch*  
geführt. »

Mehr als 1 500 Kiner Teilneh­
mer haben, auf dem Lenin-Platz 
vor dem Lenln-Denkmal Früh*  
llngsblumen niedergelegt. Dann 
wurde das Festival im Theater 
für Oper und Ballett feierlich 
eröffnet.

Die Sänger, Tänzer. Musikan­
ten — Teilnehmer der Laien­
kunst aller 15 Gebiete der Re­
publik—haben den Wettbewerb 
auf den größten Bühnen der 
Stadt begonnen. (TASS) 

geht weiter. 
Jemand aber 
des großen

Unsere strenge Lehrerin
। Als Ich dieses Mädchen, am 
Tisch sitzend und im Buch 
herumblätternd, zum ersten 
Mal sah, machte Ich mir 
nicht viel daraus. Noch eine 
Fernstudentin, die Ihre Prü­
fungen abzulegen hat. Solche ha­
be ich schon viele gesehen.

Dann sah ich sie an demselben 
Platz, immer wieder In Büchern 
oder Heften vertieft. Da loh auch 
Fernstudent bin und. leider, 
solche Beharrlichkeit wegen 
meines Charakters nicht aufbrin­
gen konnte, beschloß Ich, mich 
mit ihr bekannt zu machen.

„Vielleicht hilft sie mir mit 
etwas"—unter „etwas" meinte 
ich die Kontrollaufgabcn, die 
Ich zu Hause nicht alle gemacht 
hatte, well ich mich zu den be­
vorstehenden Prüfungen nicht 
ernst genug vorbereitet hatte. 
Und da halte ich Glück. Abends 
kam sie in unser Zimmer, das

Jeden Monat treffen in der 
Staatsbank der UdSSR Geld­
übersendungen aus Zellno­
grad ein mit der Anmerkung": 
„In den Fonds des Friedens." 
Ihr Absender lat du Mit­
glied der Ausstattungsbriga­
de des Bau-Montagezugs Nr. 
24. des Trust» „Zelintrans- 
stroi"... Soja Kosmodemjan­
skaja.

Die tapfere Komsomolzin 
der vierziger Jahre Soja Kos­
modemjanskaja opferte ihr 
Leben für die Sowjethelmat. 
Sie gab es hin, domit auf Er­
den Frieden herrsche, Ihr 
Leben endete nicht auf dem 
Schafott. Sie steht auch heu­
te in Reih und' Glied mit den 
Komsomolzen der sechziger 
Jahre, hilft Ihnen bauen und 
leben und für den Frieden ein­
zustehen.

Im Keramslt-Betonwerk, einem 
der Jubiläumsbauten des Neu­
lands. herrscht hohes Arbeits­
tempo. Die letzten, abschließen­
den Arbeiten sind Im Gange.

Die Brigade Semjon Japeskur*  
te beendete unlängst die Innere 
Ausstattung des Gebäudes der 
Betonmischerabteil u ng.

In dieser Jugendbrigade sind 
ausschließlich Mädchen beschäf­
tigt. Verschiedene Wege brachten 
sie hierher. Nina Tscherkaschina. 
Lydia Sinko und Nina Naumen- 
ko kamen aufs Neuland nach der 
Charkower Bauschule. Hier trifft 
man Menschen aus Kirow, Tarn- 

•bow, Brjansk an. auch örtliche 
Einwohner sind da. Der Briga­
dier selbst, Semjon Japeskurte. 
Ist ein ehemaliger Erdölbohrer. 
Er war einer der Entdecker von 
Naphtha Im Rayon von Gurjew. 
Die Gesundheit veranlaßte ihn 
zur „Seßhaftigkeit" überzugehen. 
Er wurde Bauarbeiter, Meister 
und half vielen, diesen Beruf zu 
erlernen. Anna Reichert kam

Streben
unserer
Jugend

Die Sowfetlugend bereitet sich 
darauf vor. das Jubiläum unseres 
Landes nicht nur mit guten P'o- 
duktionserfolgen, - sondern auch ■ 
mit der Erhöhung ihres politischen 
Niveaus zu begehen. , Es ist schon 
zur Tradition geworden, die heuilye 
Generation an den Beispielen des 
Kampfes und der Arbeit unserer 
Väter zu erziehen.

Auf der jüngsten Tagung des 
Petropawlowsker Jugendklubs 
„Prometheus". die unter dem Motto: 
„Denk' an die Menschen, deren 
Leben schon Legende ist", verlief, 
machten sich die Jungarbeiter eint s 
Werks mit 'der Geschichte der Stadt 
bekannt. Alle Anwesenden hörten 
aufmerksam die Rede des Ober­
lehrers der Pädagogischen Hoch­
schule Genossin Belaja an, M't 
großer Aufmerksamkeit und Ach­
tung lauschte man der auf dem 
Tonbandgerät, auf genommenen Re­
de Lenins, die er auf dem III. Kom­
somolkongreß 1920 gehalten hät­
te. Mit seinen Erinnerungen an die 
stürmischen Revolutionsjahre trat 
der Personalrentner, Mitglied die 
„Rates der Kampf-, Arbeite- und 
Revolutionstraditionell" beim Gr- 
bietskomsomolkomitee W. I. Warla­
mow auf. Dieser Tagung wohnten 
auch unsere Kaderarbeiter des Wer­
kes bei. Eg war ein unvergeßliches 
Treffen der Vertreter dreier Genera­
tionen.

Der Sache der Kommunistischen 
Partei treu zu sein — das ist das 
Streben unserer Jugend.

A. PROTASOW, 
Sekretär der Komsomolorga­
nisation

Ich zusammen mit drei Kollegen 
Im Hotel bewohnte. Sie kam, 
um Ihre Landsleute zu besuchen. 
So wurden wir bekannt

Sie half uns bei den Vorberei­
tungen. Sie war freundlich, aber 
auch streng. Dank ihrer Hilfe 
hatten wir schon zwei Prüfungen 
recht güt abgelegt und hofften, 
auch die weiteren zu bestehen. 
In den seltenen Stunden, die wir 
nicht dem Studium widmeten, 
sprachen wir über alles mögliche 
und natürlich auch über unser 
Leben in den Helmatsorten. Aus 
diesen Gesprächen erfuhr Ich, 
daß Pauline Becker In Petro­
pawlowsk zu Haus ist. Sie arbeitet 
dort als Lehrerin in einem Fi­
nanztechnikum. Unterrichtet dort 
Buchhaltung. Ich sprach dann 
mit den Menschen,-die sie noch 
von Petropawlowsk her kennen. 
Wie aus einem Munde sagten sie: 
„Sie ist eine gute Lehrerin, 
streng, aber auch Immer hilfsbe­

Ehrenmitglied 
der Brigade
In die Brigade ohne Irgendwel­
che Vorstellungen von der Bau­
arbeit. Nun Ist sie Bauarbeiterin 
der dritten Lohnstufe. Der Bri­
gadier muß lehren und erziehen. 
Darin findet er immer Unter­
stützung seitens der Brigademit­
glieder. Tanja D. war schon auf 
vielen Arbeiten beschäftigt, hielt 
sich aber nirgends lange auf. 
Sie war nicht faul, aber sie lieb­
te es während der Arbeit zu 
schwätzen. Es ist ver­
stand 11 c h. daß man ver­
suchte, sie loszuwerden. Das 
Ist natürlich leichter, als einem 
Menschen zu helfen, den richti­
gen Weg einzuschlagen. Die 
Komsomolzen und auch der Bri­
gadier machten sich Sorgen um 
Tanja, überzeugten sie vorsich­
tig und geduldig, daß man erst 
arbeiten muß. während der Pau- 
Mn aber nach Herzenslust spre­
chen kann. Tanja wurde Ver- 
putzerln. Ihr wurde eine Lohn­
stufe zugesprochen und sie wird 
Jetzt mit Ihren Aufgaben ausge­
zeichnet feijtlg. Im Bestand der 
von L. Malyschewa geleiteten 
Gruppe wurde sie nach Wlsch- 
njowka geschickt, um den örtli­
chen Bauarbeitern zu helfen das 
Schulgebäude schneller fertig­
zustellen. Jetzt sind In der Bri­
gade hochqualifizierte Verput­
zer beschäftigt, die gemeinsam 
um den Ehrentitel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit“ kämp­
fen.

Die Anforderungen an eine

A RBEITEN, lernen und le- 
ben nach dem Sittenkodex 

der Erbauer des Kommunismus— 
so Ist die Losung unserer Jugend. 
Und das sind nicht nur Worte. 
Unsere Jugend bekräftigt sie mit 
.ihren Taten. Hier möchte Ich von 
meinen Kameraden erzählen.

Für die Fernstudenten des A1- 
ma-Ataer Instituts für Volkswirt­
schaft begann jetzt die Zeit der 
Prüfungen. Aus allen Ecken un­
seres Landes kamen sie nach Ze­
llnograd, um an der Zweigstel­
le des Instituts Ihre Prüfungen 
abzulegen. Unter Ihnen kann man

Jugend 
im Ausland

PJÖNGJANG. Am 1. April 
wurde die obligatorische neun­
jährige Schulpflicht in der De­
mokratischen Volksrepublik Ko­
rea eingeführt. Die Vorbereitun­
gen zu diesem Ereignis, das ge­
meinnationale Bedeutung hat, 
sind erfolgreich abgeschlossen. 
Der Staat hat große Mittel zur 
Durchführung der Vorbereitungs­
arbeiten gespendet.

Alle Namen der Kinder Im 
Schulalter sind In die Listen der 
Schüler der Grund- und Mittel­
schulen eingetragen worden. Die 
Zahl der Schüler hat sich Im 
Vergleich zum vorigen Schuljahr 
um 190 000 vergrößert.

Der Staat asslgnlert all­
jährlich große Geldmittel für den 
Bau neuer Schulen.

BERLIN. Fragen der soziali­
stischen Erziehung der Jugend In 
der DDR standen auf der Tages­
ordnung des Staatsrates der 
DDR.

Der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrates der 
DDR Alexander Abusch analy­
sierte in seinem Vortrag den Zu­
stand der Erziehungsarbeit unter 
der Jugend. A. Abusch wies dar­
auf hin, daß das sozialistische 
Selbstbewußtsein der Jugend In 
der DDR gestiegen Ist.

(TASS)

reit, well sie In vielen Fragen 
sehr beschlagen Ist". Das habe 
Ich auch bemerkt. Wovon wir 
nicht sprachen, immer wußte sie 
etwas Neues, Interessantes zu sa­
gen.

Ich sprach öfters mit Ihr. Sic 
erzählte mir über sich selbst, 
über die Familie. So erfuhr Ich, 
zum Beispiel, daß ihr Großvater 
seine Schwester, die er In den 
Kriegszellen verloren' halte, nach 
mehr als 20 Jahren wiedergefun­
den hat.

Sie Ist Jetzt Studentin des 
2. Studienjahrs am Alma-Ataer 
Institut für Volkswirtschaft. Ich 
bin fest überzeugt, sie wird ein 
guter Fachmann und sie bleibt 
Immer so, wie sie Jetzt Ist—auf­
richtig und arbeitsam, freundlch 
zu den Freunden und streng zu 
den Nichtstuern.

I. WIENER
Zellnograd

„Brigade der kommunistischen 
Arbeit" erfüllend, begannen die 
Mädchen noch besser zu arbei­
ten. Bel der Ausstattung des 
Gemeinschaffshelms erfüllten sie 
täglich 1.5 bis 2 Tagesnormen 
und vollendeten Ihre Arbeit um 
anderthalb Monate früher. Da­
bei wurden durch die Einspa­
rung von Materialien und brei­
te Anwendung der Mechanisie­
rung die Gestehungskosten der 
Putzarbelten um 3 Prozent ver­
ringert.

Für unsere Jugend ist es schon 
zur Gewohnheit geworden, die 
Arbeit mit dem Lernen zu ver­
binden. Viele Mädchen dieser 
Brigade lernen In der Schule der 
Arbeiterjugend. Tamara Godlew­
skaja und Nina Tscherkaschina 
treffen Vorbereitungen zum Ein­
tritt In das Bautechnikum. LJu- 
sja Malyschewa und Frieda 
Schwagerlk — In die Musik­
schule. Die Brigademitglieder 
sind aktive Teilnehmer der Lai­
enkunst und geben oft Konzerte 
für die Bauarbeiter, sind sogar 
schon Im Fernsehen aufgetreten.

Im Scherz sagte der Briga­
dier: „In der Brigade sind nun so­
viel verschiedene Aktivisten, 
daß niemand für die Arbeit üb- 
rlgblelbt." Nein. Die Mädchen 
arbeiten ausgezeichnet. Im drit­
ten Quartal vorigen Jahres nahm 
die Jugend - Komsomolbrigade 
von Japeskurte den ersten Platz 
im Trust „Zelintransstrol" hin­
sichtlich der Arbeitsproduktivi­
tät, der Güte und der Einsparung

Ihr hohes Ziel
Vertreter aller Berufe und Na­
tionalitäten antreffen. Oberinge­
nieur des Mamljutski - Sow­
chos O. Gauk kam nach Zellno­
grad aus Nordkasachstan, der 
Buchhalter des Trusts der Spei­
sehallen und Restaurants W. Us­
tjugowa — aus Wolgograd, der 
Inspektor der Budgetabteilung 
der Gebietsfinanzverwaltung. 
P. Schnellbach —aus Ostkasach­

In Adsharlen blüht die Mimose.
Auf dem Bild: Lilli Lobshanld se (links) und Natela Dshochadse 

nnter einer blühenden Mimose Im Kolchosgarten des Dorfes Angls.
Foto: TASS

Zu Gast beim Kämpfer 
der Revolution

Die Schüler der Neljublnsker 
Mittelschule sind oft zu Gast bei 
Gottschalk Andrej Andrejewitsch. 
Wir haben seine Erzählungen 
über das Leben Im alten Rußland, 
über den 1. Weltkrieg, über die 
Revolution sehr gern. Ich hoffe, 
daß es auch sie, die Leser der 
„Freundschaft" Interessie- 
ren wird.

A. A. Gottschalk wurde am 20. 
März 1894 nicht weit von Odessa 
geboren. Als der Krieg 191-1 
ausbrach, wurde er In die Armee 
einberufen. Nach dem dreimona­
tigen Ausblldungskursus In Sim­
birsk (Uljanowsk) ging er an 
die türkische Front.

Im Jahre 1917 erfuhren die 
Soldaten: die Volksmassen ha­
ben den Zaren gestürzt. Die Sol­
daten hatten den Krieg satt und

1 sie beschlossen, In ihre Helmats­
orte zurückzukehren. Es war ein 

[ schwerer Weg. aber trotz aller 
Gefahren näherte sich allmählich 

von Mitteln ein. Das Stadtkom­
somolkomitee zeichnete sie mit 
einem Ehrenschreiben und dem 
roten Wanderwimpel aus. Das 
war der erste große Sieg des 
jungen Kollektivs. Nun sind In 
der Brigade vier Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit be­
schäftigt. Die Mädchen wollen 
Ihre Zahl auf 12 bringen. Aber 
warum nicht auf alle 18 Mitglie­
der der Brigade?

Das Ist eine besondere Frage. 
’ die noch Im Sommer vorigen 
Jahres auftauchte. Die Komso­
molzen des Landes trafen Vorbe­
reitungen, um den Geburtstag 
der kühnen Patriotin Soja Kos­
modemjanskaja zu würdigen. 
Das Komsomolkomitee machte 
der Brigade Japeskurte den Vor­
schlag. sich dem Wettbewerb um 
die Ehre, den Namen Soja Kos­
modemjanskaja führen zu dür­
fen, anzuschließen. Dieses Ange­
bot wurde mit Freude angenom­
men. Die Mädchen begannen mit 
dreifacher Energie zu arbei­
ten. Der erste Monatsplan wur­
de In 20 Tagen erfüllt und der 
Brigade wurde bald der Name 
„Soja Kosmodemjanskaja“ zuge­
sprochen. Da kamen die Mäd­
chen auf den Gedanken, alltäg­
lich bei Jeder beliebigen Ar­
beit eine „zusätzliche Tages­
norm" zu erfüllen d. h. alle 18 
wollen für 19 arbeiten. Das 19. 
Brigademitglied soll Soja sein 
und Ihr Verdienst wird In den 
Fonds des Friedens gehen. Ge­
dacht—getan. Soja Kosmodem­
janskaja wurde als erste in die Ar- 
beltstabolle eingetragen. Ihr wur­
de eine Lohnstufe zuerkannt und 
nun verläßt niemand von den 
Mädchen die Arbeit, bevor nicht 
auch die Arbeitsnorm für Soja 
erfüllt Ist.

A. KURZ

stan. die Lehrerin des Finanztech­
nikums P. Becker — aus Petro- 
pawlowsk. der Sekretär der Kom­
somolorganisation eines Werkes 
A. Prptasow, der Buchhalter der 
GebletsVBrwaltung -Landwirt­
schaft S. Utenowa — aus Kok- 
tschetaw und viele, viele andere.

Die Arbeitsamkeit dieser Men­
schen ist zu bewundern. Sie wer­
den alle Schwierigkeiten über­
winden und Ihr Ziel erreichen.

W. KEBEDSHI, 
Fernstudent 

Petropawlowsk

A. Gottschalk seinem Ziel. In 
Slatoust sah er die ersten Rot­
gardisten.

Endlich kam A. A. Gottschalk 
nach Kustanal. aber sein fried­
liches Leben dauerte nicht lange. 
Bald wurde A. A. Gottschalk 
Rotgardist und nahm an der Ver­
teidigung der Stadt von den] 
Koltschak-Banden aktiv teil.

Welter erzählte uns Andrej 
Andrejewitsch über die Schlach­
ten. an denen er teilgenommen j 
hat, über seine Verwundung l.n 
Gefecht bei Semiosjornoje. über 
seine Kampfgenossen, über sein 
Leben und seine Arbeit nach dem 
Bürgerkrieg. Wir sind ihm sehr, 
dankbar für alles, was er uns er- J 
zählte, da seine Erzählungen 
uns halfen, die Geschichte unse­
res Landes besser kennenzuler-, 
nen.

N. WEISENBERGER 
Gebiet Kustanal

Weißt 
du es?

Das Zentralkomitee des 
LKJV hat dieser Tage den 
Beschluß gefaßt, den 35. 
Jahrestag der Stadt Komso­
molsk am Amur zu feiern. 
Dieses Jubiläum begeht die 
Stadt am Anfang des Som­
mers. Vertreter der Jugend, 
die Bratsk und Dlwnogorsk. 
Mirny und Rudny und viele 
andere Städte gebaut haben, 
werden sich In der Stadt des 
Komsomolruhmes versammeln. 
Das Treffen der Generationen 
wird auf demselben Platz 
stattfinden, wo vor 35 Jahren 
vom ersten Schiff aus die er­
sten Bauarbeiter der künfti­
gen Stadt das öde Ufer des 
Flusses Im Fernen Osten be­
traten.

Komsomolsk am Amur war 
die erste... Wieviel solcher 
Komsomolsk-Städte gibt es 
jetztl Gegen 30 Städte und 
Siedlungen, die es verdient 
haben, den Namen der Avant­
garde unserer Jugend zu tra­
gen.

Es handelt sich nicht nur 
um den Namen. Unsere Jun­
gen und Mädchen haben allein 
In den letzten Jahren die Gas­
leitungen Buchara—Ural und 
Schalm—Tjumen gelegt, die 
Eisenbahnlinien Abakan—Tai­
schet und Makat—Aktan ge- 
baut.nahmen aktiv am Bau der 
Magnitka in Lipezk, des Po­
lar-, .Apatits“, des Wasser­
kraftwerks Kiew und Hunder­
ter anderer größten Industrie­
objekte teil. Der Komsomol 
hat in diesem Jahr, dem Jubl- 
läumsjahr der Sowjetmacht 
hundert wichtigste und ver­
antwortlichste Bauten zu 
Komsomolbauten erklärt. 48 
von 700 sind Objekte, die bis 
zum 50. Jahrestag des Großen 
Oktober In Betrieb genom­
men werden sollen.
Der Komsomol denkt auch an 

die künftigen Bauten. Die 
Regierung hat den Vorschlag 
des ZK des LKJV angenom­
men. In den Jahren 1967 — 
1968 800 Junge qualifizier­
te Arbeiter und Fachleute 
zum Bau des Wolshsker Au­
towerks zu schicken.

(TASS)

Freundschaft 
erstarkt

Unsere Gäste— 
junge Norweger

Auf Einladung des Komitees 
der Jugendorganisationen dar 
UdSSR wellte eine Delegation 
von Leitern politischer Jugend­
verbände Norwegens in der So­
wjetunion. Die Mitglieder dieser 
Delegation machten sich näher 
mit dem Leben, dem Studium, 
der Arbeit der sowjetischen Mäd­
chen und Jungen bekannt.

Auf der stattgefundenen Pres­
sekonferenz teilten sie ihre Ein­
drücke über den Besuch Arme­
niens und Lettlands mit.

Es wurde eine Reihe Maßnah­
men geplant, die zusammen mit 
der Jugend Norwegens durch­
geführt werdenJm Jubiläums- 
Jahr des Sowjetstaates plant 
man ein Seminar der Jugend bei­
der Länder. Man wird Touristen 
und Studenten austauschen. Ver­
treter Norwegens werden nach 
Leningrad zum Internationalen 
Jugendtreffen eingeladen werden.

2100 Vietnamesen 
lernen In der UdSSR

HANOI. In dem unterzeichne­
ten Plan der kulturellen und 
wissenschaftlichen Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und der 
DRV für das Jahr 1967 ist eine 
bedeutende Erweiterung der so­
wjetisch-vietnamesischen Zu­
sammenarbeit auf den Gebieten 
Kultur, Wissenschaft, Aufklä­
rung. Literatur und Sport vor­
gesehen. Gegenwärtig lernen in 
der UdSSR 2 100 vietnamesische 
Studenten. Den wachsenden Be­
darf der DRV an wissenschaftli­
chen und technischen Kadern in 
Betracht ziehend, willigte die so­
wjetische Seite ein. im Jahre 
1967 noch 1500 vietnamesische 
Aspiranten. Studenten und Prak­
tikanten aufzunehmen.

Verbindung 
der sowjetischen 
und ungarischen 
Lehranstalten

BUDAPEST. 30 ungarische 
Hochschulen haben unmittelbare 
Verbindung mit sowjetischen 
Universitäten und Instituten. 
Diese Zusammenarbeit wird In 
Form eines Austauschs pädago­
gischer Literatur. Materialien 
wissenschaftlicher Forschungsar­
beiten, Lektoren. Studenten- und 
Lehrerdelegatlonen verwirklicht. 
In diesem Sommer werden 600 
ungarische Studenten Gäste ver­
schiedener sowjetischer Hoch­
schulen sein. An die 100 ungari­
sche Studenten werden in der 
UdSSR auf ein Jahr zum Stu­
dium bleiben. Im Juli fahren 50 
sowjetische Pädagogen nach Un­
garn. Sie werden Unterricht an 
Fortbildungskursen für Lehrer 
der russischen Sprache erteilen.

(TASS)

8. APRIL, 1967 FREUNDSCHAFT^^ 1= Seite 3,



Was behindert 
den Handel?

_____________________________________ Th e a t e r

„Jegor Bulytschow und andere“
Im März wurden In allen Ar­

beiterkooperativen des Rayons 
Ocsakarowka Bevollmächtigten- 
Versammlungen durchgefuhrt. 
vor denen die Verwaltungen für 
das vergangene Jahr Rechen­
schaft ablegten.

Man kann nicht sagen, daß 
die Berichte nicht selbstkri­
tisch genug gewesen wären und 
daß die Bevollmächtigten nicht 
Kritik geübt hätten. Nein, in 
den Berichten wie auch In den 
Debatten wurden nicht wenig 
Mängel aufgedeckt, doch konnte 
tms das nicht befriedigen, da 
beinahe gar nichts darüber ge­
sagt wurde, was die Verwaltung 
zu unternehmen gedenkt, um 
die Mängel zu beseitigen.

Die Versammlung stellte fest, 
daß man In den Dorfläden • nur 
etwa die Hälfte der Artikel des 
alltäglichen Gebrauchs finden 
kann, von anderen Waren schon 
ganz zu schwelgen.

Pläne überboten
Der Sowchos „Kapitanowski” 

wurde' 1966 Sieger im Unionswett- 
bewerh. Er überbot die staatlichen 
Pläne für Getreide-, Fleisch- und' 
Milchlieferiing und erhielte, eineii 
Reingewinn von 1 160 000 Rubel. 
Jetzt arbeiten die Sowchosarbeiter 
an der Erfüllrng der sozialistischen 
Verpflichtunger- des Jubiläums- 
Jahrs. Sie erfüllten vorfristig den 
Quartalplan an Milch und Eiern.

In der Milchviehzucht gehen den 
anderen die Melkerinnen Lydia Kar­
los, Maria Erhardt und Jelena 
Jewtuchowa voran. Sie überboten 
bei weitem den Quartalplan der 
Milchleistung je Kuh. Auch die 
Tierpfleger Johann Beckèr und Ka- 
likpar Baltahajew tragen durch ihre 
gewissenhafte Arbeit viel zur Er; 
höhung des Milchertrags bei. Bei 
der Rindermast hat sich der Tier­
pfleger Wassili Kostennikow ausge­
zeichnet. Das Mastendgewicht eines 
Ochsen beträgt 320—330 Kilo, die 
tägliche Gewichtszunahme —1000 
Gramm.

Wie die -Versammlung .fest­
stellte. trägt die größte Schuld 
an diesen Mißständen das 
Interrayongroßwarenlager. das 
den Handel schon lange nicht 
mehr fördert. Die Auftretenden 
bezeichneten, es treffend als 
das „fünfte Rad am Wagen", 
welches. ’ steh Jetzt nur 
noch auf Staatskosten dreht, 
ohne sichtliche Nutzen zu brin­
gen.
Auch die Verwaltung, der Rayon­

konsumgenossenschaft muß Ihre 
Arbeit umgestalten, die Verbin­
dung mit den Käufern festigen, 
die Warennachfrage studieren 
und den Handel so organisieren, 
daß die Künden vollständig be­
friedigt werden.

D. SCHLOTTHAUER
Wolsk,
Gebiet Karaganda

Auch die Schweinewärterinnen 
bleiben nicht zurück. Jelena Meiti- 
na hat schon in diesem Jahr je Sau 
19 Ferkel erhalten. Fleißig sind 
die Meisterinnen der Schweinemast 
Sinaida Birjukowa und Anna Ba­
ran am Werk, dié bei jedem 
Schwein cine-tägliche Gewichtszu­
nahme von 500 Gramm erreichten.

Großen Erfolg erzielt in der 
Schafzucht schon mehrere Jahre 
der Schafhirte Jakob Siemens. Mit 
Spitzenleistungen schlossen das er­
ste Quartal die Geflügelzüchterin* *,  
nen Lydia Siemens und Sina Jasko- 
wa ab. Sie erfüllten den Quartal- 
plan der Eierlieferung mehr als 
aufs'Zweifache.

Die Vieh- und Geflügelzüchter 
des Sowchos verpflichteten sich, 
den Plan des ersten Halbjahrs an 
Milch. Fleisch und Eièrn zum er­
sten Mai' zu erfüllen. Sie sind 
überzeugt, daß sie Wort halten 
werden.'

N.‘ STAROSTIN
Gebiet Zellnoorad

Im Dorf Konstantlnowka. 
Rayon Uspenka, gibt es ein gro­
ßes Klubhaus städtischen Typs. 
Die Laienkunst ist dort auf der 
Höhe. ,

Die Komsomolzin und Pädago­
gin Helene Warkentln ist Orga­

Über die „Ersten 
Schwalben“

In unseren Buchhandlungen gibt- 
es' meist nur Bücher aus der DDR. 
die nicht immer den Bedürfnissen 
unserer sowjetdeutschen Leser-ent­
sprechen.

Die. heim Republikverlag ..Ka­
sachstan" in Alma-Ata gegründete 
deutsche Literatur-Abteilung er­
weckt große Hoffnungen. Ich freue 
mich besonders auf das Schwank­
buch. ,

Das ein Werk von den ruhmrei­
chen' Taten der sowjetdeutsche i 
Helden geschaffen werden muß, 
unterliegt keinem Zweifel. Meiner 

nisatorin und eine der aktivsten 
Teilnehmerinnen der Laienkunst.

UNSER BILD: Helene War- 
kentin.

Foto: D. Neuwirt 
Gebiet Pawlodar

Meinung nach müßte es noch im 
Jubiläumsjahr erscheinen..

In' der deutschen Literatur gibt 
es viele schöne Novellen, deren 
klangvolle Sprachen besonders her­
vorzuheben ist. Gibt es wirklich 
keine sowjetdeutschen Novellen­
schreiber, die unsere Muttersprache 
bereichern und schmücken könn­
ten? Kurze und inhaltsreiche No­
vellen sollten , ebenfalls im Ver­
lag erscheinen.

A. JOST 
Ust-Kamenogorsk

„Die Bühnen werke von M. 
Gorki sind nicht nur ein Examen 
für die Schauspieler, sondern 
gleichzeitig für die ganze Trup­
pe". sagte der 'Regisseur des' 
Zollnogradcr Gebietstheater» W. 
Gorjunow während der Thcatcr- 
probe von „Jegor Bulytschow".

Die * Aufführung von Dra­
men des großen proletari­
schen Schriftstellers' war schm 
Immer ein großes Ereignis für 
ein beliebiges Scliausplelerkollek- 
tlv.' „Jegor Bulytschow" steht 
schon Jahrzehnte auf dem Spiel- 
plan. Es Ist ein Bühnenstück, in 
welchem der unvermeidliche Un­
tergang der Bourgeoisie und der 
Sieg der sozialistischen Revell- 
tlon überzeugend geschildert 
wird.

Die Kollision des Stücks be­
steht in dem Kampf zweier Wel­
ten — der zum Untergang ver­
urteilten alten Welt des Zarismus 
und der neuen revolutionär.”! 
Kräfte, die bereit sind, die alte 
Welt in Trümmer zu schlagen. 
An den Augen der Zuschauer 
geht eine Reihe von Vertretern 
der vorrevolutionären bürgerli­
chen Gesellschaft vorüber. Da 
wir Gorki als Schriftsteller ken­
nen. der es ausgezeichnet ver­
standen hat. das Tun und Lassen 
der Menschen in den Tagen des 
Zusammenbruchs des bour- 
geoisen-adligcn Rußlands zu 
schildern, sind wir bemüht. In 
Jedem Wort. Jeder Handlung 
diese Merkmale in der Darstel­
lung der Schauspieler festzustel­
len. Man kann sagen, daß 
dem Kollektiv des Zellnograder 
Theaters dies auch gelungen ist. 
„Wir haben uns vorgenommen, 
das Drama „Jegor Bulytschow" 
nach Gorkis Tradition zu spie­
len".- sagte der Chefregisseur des 
Theaters Ilja Sermjagln vor der 
Premiere. „Wir beschlossen, die 
Aufführung .dem 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht zu widmen. 
Eine doppelte Verantwortung Ist 
es für unser Kollektiv auch noch 
deshalb, weil dieses Theaterstück 
am besten zeigt, wie der revolu­
tionäre Geist sich der Massen 
bemächtigte."

Gewiß ist Gorkis Idee schwer 

darzustellen. Das Stück ist tief 
Intellektuell und um es wahr­
heitsgetreu zu spielen, ist ein In­
tellekt nötig. Und eben auf die­
ser Höhe sehen wir auf der Büh­
ne den verdienten Schauspieler 
der Kasachischen SSR Anatoll 
Andrejewitsch Judajew. Sein 
Jegor Bulytschow Ist nicht nur 
das Spiegelbild eines liederlichen 
Kaufmanns, der nur nach Geld 
trachtet, sondern auch eines Men­
schen. der. wenn auch spät, aber 
dennoch zur Erkenntnis kam. 
daß er sein Leben unnütz, nicht 
auf der rechten Straße verlebt 
hat.

Ein schreckliches Leiden reißt 
Bulytschow aus der gewohnten 
Lebensweise. Erst jetzt verfällt 
er In tiefes Nachdenken über 
viele Fragen. Jegor war über­
zeugt: „Alle beleidigen einander 
— so Ist das Leben", und er 
grübelte nie. Warum auch? Es 
ist alles natürliah. So ist der 
Mensch der bürgerlichen Gesell­
schaft. Den Krieg, den die zari­
stische Regierung entfesselte, un­
terstützt Jegor nicht: „Die einen 
kriegen, die anderen stehlen".

Noch nicht frei vom Bann der 
Kirche. Ist Bulytschow sogar ge­
neigt zu glauben, daß man die 
Krankheiten durch Musik hel­
len kann. So im Gespräch' mit 
dem Scharlatan und Hornisten 
Gawrll Uwek: „Ohne Lüge 
kommt man nicht durch", und 
darin sah Bulytschow seine 
Tragödie und das Ende seiner 
Macht. Das klingt sehr überzeu­
gend im dritten Akt: „Dem 
Jakow Laptjew also -- die Frei­
heit und den Zaren hinter Schloß 
und Riegel!" —' Bulytschow ver­
steht das nicht und ihm wird 
bang. Das Spiel des Künstlers 
A. Judajew erreicht damit sei­
nen dramatischen Höhepunkt. In 
Jeder Geste Ist überzeugend und 
tief eine ganze Epoche er­
schlossen.

Die Tochter Alexandra Ist 
die einzige, von der es ihn 
schwerfällt, sich In dieser We't 
zu scheiden. Das Thema der Va­
terpflicht. von Judajew prägnant 
gestaltet. Ist eine zweifellose 
Leistung, die wesentlich, zum 
Erfolg des Stücks beiträgt.

Im Zusammen prallen der han­
delnden Personen mit Bu- 
Ivtschow offenbaren sich auch die 
Charaktere .der anderen, die ihn 
umgeben. Die Ehefrau Xenlja 
I Verdiente Schauspielerin der 
Kasachischen SSR E Marullna). 
Ist eine willenlose Frau. Diese 
Gestalt scheint etwas schablone­
mäßig. Swonzow, der Gatte War- 
waras (Schauspieler A. Karel*  
skl). Tjatin, sein Halbbruder 
(Schauspieler G. Panarin) spie­
len etwas trocken. In Ihrer In­
terpretation sind die Gestalten 
nur teilweise erschlossen. Der 
Pope (D. Tcrcnjuk) spielte etwas 
zu eintönig.

Mit spärlichen Zügen Ist die 
Gestalt des Revolutionärs Jakow 
Laptew (E. Kolodkoi gezeigt. 
Das genügt vollständig, um die 
herannahende Revolution auch 
Im Hause Bulytschows zu ver­
spüren. Im Schlußteil erschallt 
die „Internationale", gleichfalls 
als Grablied für Bulytschow und 
die anderen. Das Bild Ist sehr 
symbolisch —als Fazit für diese 
Gesellschaft. Die Welle der Revo­
lution fegt sic hinweg. Mit1 
Schrecken. Angst, aber großem 
Interesse beobachtet die Tochter 
Alexandra die Demonstration.. 
Die Zuschauer klatschen Bei­
fall.

Gewiß, ein großer Erfolg de? 
Bühnenstücks Ist die Gestaltung 
des Charakters Jegor Bu­
lytschows. Es freut uns alle, daß 
das Zellnograder Theater sein. 
Repertoire durch solche Kunst­
werke vervollständigt hat. Auch 
ist cs begrüßenswert, daß das Kol­
lektiv des Theaters kühn seinen 
eigenen Weg geht. Die beste Be­
stätigung dafür Ist die Erstauf­
führung von Gorkis „Jegor Bu­
lytschow". die den Zuschauer 
durch Ihre Neuheit bewegt. Die 
Gestaltung des Stücks auf der 
Bühne ist ein unbestreitbarer Er­
folg. Die Neuerungen des Künst­
lers P Matwejews bei dieser 
Aufführung können als Beispiel 
für Junge Schausplelerkollektive 
der Republik dienen. Die Aus­
führung von/..Jegor Bulytscho» " 
Ist ein schönes Geschenk des 
Theaters zum 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht.

W. BORGER

Mondscheiriserenade
Wenn nachts der Mond, der alte Silbergroschen. 
verstohlen-aus dem Wolkenbeutel blinkt, 
dann wissen wir: Sein Wert ist nicht erloschen, 

' und kühnen Forschern dort Belohnung winkt:.

Wenn er als leichte Gondel ruhig segelt 
so ohne Havarien durchs Sternenmeer, 
dann staunt man, wie dort oben klug geregelt 
der ziemlich schnelle kosmische Verkehr.

Wenn er als Riesenapfel, goldigkühler, 
im Paradies der Sterne lockend hängt, 
es^uch den jüngsten Kosmonautenschüler 
unwiderstehlich ihn zu pflücken drängt.

Wenn nächtens er als traute Himmelsampel 
den Liebenden den Weg zum Glück erhellt, 
begreift sogar ein .ungeküßter Hampel, 
warum der gute Mond uns so gefällt.

Und wenn zuweilen er in Neumondnäehten 
sein müdes Angesicht vor uns verhüllt.
dann wollen. Freunde, wir mit ihm nicht rechten: 
Er hat den Monatsplan schon längst erfüllt.

...Ich mache diese Mondscheinpromenade', 
o Erdenbürger, nicht von ungefähr — 
Ich sing’ euch diese Mondscheinserenade 
zum Feiertag der Raumfahrt. Bitte sehr!

Rudi RIFF

Kybernetik dringt in die verschie­
densten Sphären menschlicher Be­
tätigung ein. Die Zbitschrilt-„Tech­
nika- — molodioshi" 'veröffentlicht 
eine Reportage ihres Sonderkor­
respondenten Juri Filatow-aus Ka­
luga.

N. Smirnow" steht auf» dem 
.bronzenen Namensschild an " der 
Tür. Ich klopfe an. Eine merkwür-- 
dige metallen klingende Stimme 
antwortet: „Bille treten Sie ein!”

Im Zimmer ist niemand zu sehen. 
Ein Raschelt ertönt, vor der gegen­
überliegenden Wand schiebt sich ein 
Wandschirm'auseinander, und her­
vor trittein.Jemand, strahlend und 
glänzend, mit halbgebogenen Armen 
und einem Hahnenkamm auf dem 
Kopf. Er blinzelt mit seinen rot­
grünen Augen, in seinem Innern be­
ginnt es.zu> rischen und zu knistern, 
und eine höfliche Stimme sagt:

„Guten Tag!“ Mein Name ist ARS 
— Automatischer Radioelektroni­
scher Sekretär."

. „Guten Tag!" kam es unwillkür­
lich von meinen Lippen. Beinah*  
hätte ich ihm noch die Hand gege­
ben.

„Es freut mich, daß Sie uns be­
suchen. Der Chef hält augenblick­
lich- eine Vorlesung an einer tech­
nischen Fachschule, und ich bin hier 
allein: Es Ist etwas langweilig,"

Ich stand verblüfft da. Sollte ich
• mich etwa mit dpr Maschine in. ein 

Gespräch einlassen?
„Setzen Sic sich bitte. Vielleicnt 

wollen Sie ein wenig Musik hö­
ren?“

In« der Ecke leuchtet das Signal­
lämpchen eines Magnettongeräts 
auf, und eine leise schwermütige 
Tangomelodie erklingt.

„Ein Leningrader Jazzorchester“, 
erläutert der Roboter, und ich be­
merke. wie seine Hände im Takt 
mifschwingen. „Ich liebe Musik.“

„überhaupt bin ich nur selten frei 
fährt. der kybernetische Sekretär 

I fdrt. „Morgens wecke ich den Ch*.f  
I und lese ihm . die Frühtumübungen

Seminar
I der Volks­

kontrolleure .
Zellnograd. (Eigenbericht). 

jVor. einigen Tagen wurde1 hier ein f 
»2tigiges Seminar der Volks-'. 
FKontrolleure des Gebiets abgeh al- 
iten. Etwa 300 Kontrolleure * aus 
allen 4Rayons des Gebiets l kamen 
hierher, um daran teilzunehmen.

; Sie hörten der Rede des Vorsitzen­
de dH Republikkomitees für 

'ttolkskon trolle, Genossen Koslow.
aufmerksam zu. Er - sprach fibv 

^die Erweiterung der Tätigkeit der 
> Volkskontrolleure während der 

Frühjahrsfeldarbeiten, über die all­
gemeine Erhöhung der Aktivität der 
Kontrolleure in diesem Jubiläums­
jahr. Am zweiten Tag setzten die 
Hörer des Seminars ihre Arbeit 

. fort. Nach der Rede des Gebiet­
staatsanwalts Genossen Kopejlw 
über die Vollmachten der Volks­
kontrolleure hatten die Anwesenden 
viele Fragen über Gesetzordnung 
gestellt, die von den Mitarbeitern 
der Staatsanwaltschaft beantwor­
tet wurden. Das Seminar bereicher­
te die Kenntnisse der Kontrolleure 
und festigte ihre Absicht, ihre 
Pflichten noch gewissenhafter zu 
erfüllen.

Ein sprechfreudiger Roboter
vor. Dann erinnere ich ihn an das 
Tagespensum: wohin er fahren muß. 
was zu tun ist mit wem er sprechen 
muß. Wenn er zur Arbeit geht, sor­
ge ich dafür, daß im Zimmer immer 
eine normale Temperatur herrscht 
und schalte das Licht ein und aus. 
Über Arbeitsmangel kann ich mich , 
jedenfalls-nicht-beklagen. Und al­
les dank den Relais: Zeit-, Schall-, 
Foto-, Induktions-. Thermorelais — 
insgesamt fünf * Impulsgeber. Die 
Signale-kommen in die Programm- 
einrichlung. die die Ausführungs­
organe steuert Auf in einem Paket 
vereinigten Kontaktscheiben sind 
die Kommando- und Steuerungsim­
pulse verzeichnet. Wechselt man die 
Scheibe, so lassen sich auch meine 
Handlungen ändern. Ich bestehe aus 
autonomen Blocks. So 'können sie 
bequemer eingestellt und reguliert 
werden. Außerdem bin ich leicht 
auseinanderzunehmen. Buchstäblich 
in fünf Minuten.

Der Roboter verstummte für einen 
Augenblick, um dann gedehnt hin- 
zuzufügen: „Jawqh!....in fünf Minu­
ten. gebaut hat man , mich aber 3 
Jahre. Der Chef lötete jede kleine 
Schaltung eigenhändig. Hier, 
schauen Sie selbst."

Er kehrte mir. den Rücken zu. 
und.Ich. schrak unwillkürlich zu­
rück.- Die Hinterwand war abgenom­
men. Ich erblickte eine unglaubliche 
Verflechtung von Drähten, roten 
und blauen, die an Aorten und Ve­
nen erinnerten, darin Dioden, Tri­
oden. Pentoden, irgendwelche rät­
selhaften Kugeln und Zylinder ein­
gesprengt waren.

„Schön, nicht wahr?" abt der 
Roboter mit Stolz von sich. „Ich 
glaube manchmal, daß eitle elektri­
sche Schaltung nicht nur ihren un­
mittelbaren Zweck erfüllt, sondern 
auch ästhetischen •Genuß bereitet.

Darin Ist alles wohldurchdacht. Für 
den Fall, daß einzelne Blocks ver­
sagen oder sonstige Unannehmlich­
keiten passieren, tritt eine'Schutz- 
und Blockierungsschaltung in Ak­
tion. Gespeist werde ich aus dem 
Stromnetz über eine Gruppe ver­
schiedenerlei Gleichrichter, ich Wje- 
ge etwa -100 Kilo und bin 170 Zen­
timeter .groß. Besonders . stojz bin 
ich auf meine linke Hand, die die 
kompliziertesten Griffe vollbringen

• kam.*Wenn -Sie übrigens etwas"Mi-; 
neralwasser wünschen?“ ■

Der Linkshänder nimmt eine Fla­
sche vom Tablett, füllt »vorsichtig 
ein Glas und reicht es mir.

„Danke“, sagte ich.
* „Habe Ich Sie mit meinem Gerede 
nicht ermüdet? Ich habe nämlich so 
selten Gelegenheit, mich 'auszu­
sprechen. Mit der rechten Hand hebe 
ich den Telefonhörer ab. Ist ■ der 

• Chef zu Hause, aber beschäftigt, 
dann bitte Ich den Anrufenden, et­
was' zu warten oder noch einmal an­
zurufen. Ist der Hausherr abwesend, 
dann bitte Ich den Partner zu spre­
chen und notiere alles auf Tonband. 
Das geschieht nach dem Prinzip 
eines einfachen Antwortsenders. Das 
Klingeln des Telefons gibt über das 
Schallrelais ein Signal. Ich hebe den 
Hörer ab und schalte ein Compo­
und-Magnettongerät ein. Darin sind 
zwei Bonder eingezogen: ■ ein . ge­
wöhnliches. von 6 Millimeter Breite, 
und das andere, ein geschlossenes 
Band von 18 Millimeter Breite. Eine 
Selektoranlage tastet auf dem brei­
ten Band die entsprechende aufge­
zeichnete Antwort ab. Danach no­
tiert das Compound-Magnettongent 
im Laufe von zwei Minuten die Mit­
teilung des Anrufers auf dem 
schmalen Band, und ich lege den 
Hörer auf. Insgesamt kann ich aut 
diese Welse bis -zu 30 Telefonge­
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sprächen speichern. Es wird. Sie 
wahrscheinlich interessieren, wie 
ich Ihren Eintritt erraten habe. Das 
Geheimnis ist ganz einfach: ein 
Fotorelais, gepaart mit einem In­
duktionsrelais. Sic kündigen das Er­
scheinen eines Gasts an. der Pro- 
grammwähler schaltet die Strom- 
spcljcblocks, -die Elektrobandauf­
zeichnung abtastet. Nun werden Sie 

i wol|l erraten, daß ich mich nach die­
sem Monolog selbsttätig abschalten 
werde."'

Seine rot-grünen Augen began- 
, nen stärker als gewöhnlich zu blin­
zeln. ,

„Wenn ich, sagen wir, eine Rund­
funksendung notieren soll, bediene 
ich mich .eines gewöhnlichen 
Weckers. Um die aufgegebene Zeit 
schließt er die Kontakte. gibt ein Si­
gnal. und ich schalte das Magnetton- 
ferât ein. Ich regele dauernd die 
einperatur „im. Zimmer. Mittels 

eines Thermolmpulsgcbcrs an der 
Zentralheizung 'befiehlt der Pro- 
grammwähler den Arbcitsorgancn, 
und Ich drehe den Heizungskran in 
der entsprechenden Richtung. Ein 
Fotorelais sagt mir, wann Ich das 
Licht ein- oder nusschnlten soll. 
Jetzt lehrt mich mein Herr, Telefon­
nummern zu wählen. Dann werde 
ich einen beliebigen Teilnehmer 
selbst anrufen und ihm das Nötige 
mitteilen können. Besonders wich­
tig Ist das. .wenn plötzlich ein Un­
glück passiert: z. B. ein Feuer aus- 
bricht oder das Gasrohr undicht 
wird. Dann rufe Ich sofort die Feu­
erwehr bzw. den Gasprüfdienst... 
Nun. das wäre wohl alles. Leider 
Ist mein Programm zu Ende. Jetzt 
schajtc Ich das Magnettongerät ab. 
Ich danke ihnen für die Aufmerk­
samkeit. Adieu.“

Im Roboter knipste eines der 

zahlreichen Relais, er schüttelte sich 
und verstummte.

Es dämmert» Inmitten des dunk­
len Zimmers zeichneten sich die ver­
schwommenen Umrisse des einge­
schlafenen automatischen Sekretärs 
ab. Eben erst ertönte noch Musik, 
hörte, ich den Roboter mir seine Ge­
schichte erzählen, und jetzt ist es 
nur noch ein toter Häufen Metall. 
Es wurde mir traurig zu Mute. Ich 
erhob mich, ging zur Tür und sagte ' 
unsicher: „Auf Wiedersehen.“ Der 
Roboter blieb mir die Antwort 
schuldig. Auf der Straße leuchtete 
bläulich der Schnee. Aus den Fen­
stern ergoß sich orangefarbenes 
Licht, ich kam an einer Fernsprech­
zelle vorbei, trat ein und wählte die 
Nummer 59—34. Die bekannte Stim­
me antwortete mir: „ARS am Appn- 
rat.“
• „Sei gegrüßt, alter Freund! Du 

lebst also noch?“ schrie ich vor 
Freude in die Muschel. Da erinnerte 
ich mich aber, daß der Robert doch 
alles aufschreibt, und hängte 
schleunigst ab. Ich schämte mich. 
Wie konnte ich an den Fähigkeiten 
des Automatischen Radioelektroni­
schen Sekretärs zweifeln? War doch 
nur das Programm des Roboters zu 
Ende gegangen: käme ich wieder 
in das Zimmer, so würde sich alles 
genauso abspielen,wie das erste 
Mal.

Tags darauf traf ich mich mit 
dem ARS-Konstrukteiir Boris Gri­
schin. Lehrer am Eisenbahnertccli- 
nikutn. und wir freuten uns köstlich 
über mein Abenteuer. Ich erfuhr/ 
daß er seinen Duraliiinlniumgcliilfen 
nicht zum Zeitvertreib gebastelt hal­
te. Wir sind schon daran 'gewöhnt, 
daß in Betrieben automatische Sy-' 
steme arbeiten. Warum sollten wir 
uns ihrer nicht auch in unserem All­
tag bedienen? Wicvicle häusliche 
Sorgen würden den Menschen da­
durch abgenominen -werden! Wer 
weiß, vielleicht werden gerade sol­
che Anlagen wie der ARS. mein 
sprechlustiger' Partner, diese Er­
leichterung bringen. (APN)

Unlängst wurde in der Stadt 
Barnaul ein neuer Sportpalast 
eröffnet. Es Ist der größte In Si­
birien. Mächtige Kühlanlagen 
können innerhalb 72 Stunden 
eine Eisfläche herstellen, deren 
Ausmaß 2 OOO Quadratmeter be­
trägt, wobei die Dicke des Eis­
panzers 80 Zentimeter erreichen 
kann.

UNSER BILD: Die ersten 
Trainingsstunden der »Eiskunst­
läufer.

Foto: A. Shlgailowa
(APN)

EERMSEWEN

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 8 April.
10.00—„Tatsachen. Ereignisse.

. Chronik." Fernsehnach­
richten.

19.20—„Ausländische Fllm- 
chronlk" Nr. 3.

19.30 — Internationaler Kommen­
tar.

19.45—Bel uns zu Gast—die 
Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft"
(In deutscher Sprache).

20.10—„Rätsel N. F. I."—Fern­
sehfilm.

20 50—Fernsehfestival, gewid­
met dem SO. Jahrestag 
des Großen Oktober. Lai­
enkunst des Werks „Ka- 
sachselmasch."

22.00—„Ogonjok",
23.15—Fernsehfilm ,. Doktor

Schlüter". (5. Serie)
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GLANZENDER
SIEG
Canberra. (TASS). Mit einem 

10 0-Sleg der sowjetischen Sport­
ler endete am Donnerstag Ui 
Sydney eine Begegnung zwischen 
der UdSSR-Boxauswahl und der 
Mannschaft des Staates New- 
South Wales. Das war der zweite 
Wettbewerb der sowjetischen 
Sportler nach der Melbourne? 
Olympiade 1956. ■ .

DIE BESTEN
SCHWIMMER
Leningrad. (TASS). Am.vor*  

letzten Tag der internationalen 
Schwimmbewerbe um den Preis 
der „Komsomol'kaja prawda'.*  
gab es folgende :"tgcr:

Bei den Männern: 200 Meter 
Brustschwimmen — Georai 
Prokopenko i UdSSR) 2 29^9: 
4x100 Meter Freistilstaffel — 
die französische Auswahl — 
3:45.2:

Bei den Frauen: 200 Meter 
Schmetterlingschwimmen — Ada 
Ko.ck (Holland) — 2:27.0: 200 
Meter Brustschwimmen — Gali­
na Prosumenstschlkowa 
(UdSSR) — 2:42.8: 4x100-Me­
ter Freistilstaffel — die franzö­
sische Auswahl — 4:17,5. .

DER DRITTE 
TEILNEHMER 
Tallinn. (TASS). Mit seinem 

unentschieden gegen Mark Tal- 
manow (beim 19. Zug) hat sich 
Viktor Kortschnoi die dritte 
Fahrkarte zum interzonalen 
Herbstturnier um die Schachwelt- 
meisterschaft In Tunis gesichert. 
Das Tallinner Turnier der drei 
Großmeister soll jetzt den vierten 
sowjetischen Teilnehmer an dem 
Interzonalen Turnier ermitteln.

Außer Kortschnoi haben d.-ts 
Recht auf die Reise nach Tunis 
bekanntlich bereits die' sowjeti­
schen Großmeister Jefim Gelter 
und Leonld Stein errungen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 

Montag und Donnerstag 

UNSERE ANSCHRIFT:
r- Ue.iNHorpM 
Aom Cobctob

7-oA araat 
«>poAwauia4*t»

TELEFONE
Chefredakteur — 1BG9. 

St.Redakteur — 17-07, Redak­
tionssekretär— 79-84. Sekre­
tariat — 76-56, Abteilungen: 
Propaganda — 74-26, Partel­
und politische Massenarbeit— 
74-26, Wirtschaft — 18-23. 
18-71. Kultur — 16-51, Llte-I 
ratur und Kunst — 78-50, j 
Information — 17-55. Leser­
briefe—77-11. Buchhaltung— 
56-45, Stilredaktion —79-15. 
Fernruf—72:

RedaktlonsschluB: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit).

«♦PORHAIUA^T»
MHAEKC 65414

r. UejiHHorpax
TunorpaßiHa M 3
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